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Amtlicher Heil.
D « 5. k. Landespräsident im Hcrzogtumc ikrain

hat den Bergarbeitern Franz c ' ' u l , Josef D e r »
n o z g l , Andreas G 0 l 0 b, Josef I e a. l i ö, Andreas
I e r m a n , Johann K o b i l ^ ck I , Urban L c b e n i <>-
n i k , Vartholomäus M e d v e > e l , Mar t in P a l < : i ^
Johann P i r c I , Johann P r o s e n I , Johann P r o -
se i l c , Loienz ! > e r a k , Josef K i n l o v c , Ant. U l -
" a r, Jakob Z a b o o n i l und Josef Z u f t a n 5 i < I I ,
sämtlichen in Sagor, die mit dem Allerhöchsten Hand-
schreiben vom l8. August 18M gestiftete Ehrcnmcdaille
fur 40jährige treue Dienste zuerkannt.

Nach dem Amtilblatte zur «Wimer Zeitung» vom 6. uub
?. H«emb« ^13 ,Nr. 282 und 283) wurde die Weiterverbrei»
wng folgender Preß rzeuqnisse verboten:

Nr. 47 «Oberländer WocheN'Post» von, 21. November
»913.

» r . 7!« «Der Tirnler Wastl» vom 23. November lU13.
stluql'llllt: «l>!t!iv^ näruli».
Nr. 2?» «^zj l loc, vom 251. November 1913
Nr. k»4 «Veutsches Norbmährerlilatt» vom 2V. November

!9 l3
Nr. 89? »nd 898 .»lvatsk» «ioö» vom 2(1. und 22, No>

vember 19! !
ssolge '̂ 7s> «ANbcutschs?! Taablatt^ vom ii. Dezember 1913.
Nr. 2ttb «Salzbursser Wacht» uom l!^ Noveinber 19l3.
Nr. 7U4 «!)»„» vom 4. Dezember 1913.
Vas heflcheu der Uilillotne» ?opol»s« (Vollsbibliothel),

heransssesssben von Giovanin Pitacco zu Frangarl bei Nozen
«i t d« Nberlchnft: «II vi»^8>" l l l l '»t trn momlo» l»Die Neise
ins Jenseits») von Theodor Brunneller, überseht aus dem
Deutschen von Giovanni Pitacco.

Nr. 34 «ökyopi» ionllssen üsoünillü poktovni»ll» vom
1. Dezfmdcr 191 ! l ,

Nr. 328 «^iroäui Ii»t^» vom 29. November 1913.
Nr. 331 »Präger Taqvlatt.» vom 2. Dezember 1913.
Nr. 331 «Onnüilc (lesliu «oeiilnü <l«mcillr»<,ioll6 >tr»n^

cl^lniellt » ItHllouLllll» vom 2. Dezember 1913.
Nr. 8.W «6»8,> vom I. Dezember 1913.
Nr. 23 (483) «lialckü Pr4en <3v8k/ 0buvnilr, vom 1. De°

zenlder I8 I3
Nr. 21 ,?rilo1 !i<w> vom 1. Dezember 1913.
Nr. 1218 und 12I'.1 «?r>ll^rp»t»ll»j«>, Un i . vom 1. und

2. Dezember 1913.
Nr. b «ltvlolm» «'. k. »tr»iv »ll»rbu» vom 1. Drxcmbtl

1913.
Nr. 152 «ltu»,K»M rr«.väu» vom 28. November 1l>15.

Den 6. Dezember 1913 wurde in der Hof» und Vtaats»
druckerei das X(^. Stück des Rnchsgesehblattes in deutscher «lus>
gäbe ausgeneden und versendet.

Den 6, Dezember 1913 wurde in der Hof' und Itaats-
druckerei das I^XXXIII. Stück der böhmische!« und jluvrmschrn
und das I^XXXVII. Stück der polnischen und ruthemschen Äus>
gäbe des Reichsgejehblattes des Jahrganges 191» ausgegeben
und versendet.

Hlichtamtlicher Geil.
Die wirtschaftliche Lage iu Saloniki.

Mai, schreit,! dcr „Pol . Korr." aus Talonichi: Das
jüngst ausgearbeitete Projekt, wonach Salonichi als fteie
Stadt im wirtschaftlichen Tinnc erklärt werden soll,
wurde einer Versammlung der hiesigen maßgebenden
Kaufleute vorgelegt, die stch damit einverstand n erklärte,
bah dicscs Projekt der Regierung zur Annahme emp-
fohlen werd«. Man Hal sich txchm geeinigt, von der V -
nennung ,Freistadt" Abstand zu nehmen, wenn auch der
Charakter des Planes derselben vollkommen entfprlcht.
Es handelt sich nun um die Schaffung einer freien Zone
im Hafcn und Hafeugckiet, wo jene Waren einzulagern
sind, die ihrer Äeschasscnhcii nach als Stapelartikcl be-
zeichnet werden können, wie Getreide, Kolonialwaren,
Nauholz, «'ohlcn, Mehl, Kerzen usw. Diese Artikel wür-
den als Transitgüter zu betrachten sein und den Holl»
sähen für Griechenland unterworfen werden, sobald sie
für den Konsum daselbst bestimmt sind. Alle jene Waren»
gattungen aber, die zum Verlauf ausgebreitet werden
müssen, sogellllniltc „articles d'i'talago", können in den
Verkaufslokalen der Kaufleute eingelagert werden und
wären zollfrei einzuführen und im engeren Stadtgebiete
von Salonichi selbst zollfrei zu verkaufen; beim Verlassen
dcs genau bestimmten Stadtgebietes würben jedoch auch
diese Waren den gebräuchlichen Zollsähen unterliegen.
Dem Fiskus würde durch dieses Verfahren eine Summe
von ungefähr 1,400.000 Drachmen jährlich entgehen, ein
Nclrag, der sich sicher durch andere Abgaben hereinbrin-
gen läßt, wenn Salonichi seine kommerzielle Bedeutung
beizubehalten imstande ist. Den Kausseuten Salonichis

wäre bei Annahme diescb Projektes seitens der Regie,
rung dir Möglichkeit geboten, in Zukunft ihre. Geschäfte
auf jener Höhe zu halte» wie bisher. I m entgegengesetzt
ten Falle muß damit gerechnet werden, daß der geschäft'
liche Niedergang des Platzes nicht aufzuhallen wäre. E i '
wiescncrmaßcn haben sich die Absahaussichtcn seit bei
Ncnqcslaltimg der politischen Verhältnisse trotz bcr Wie-
dergewinnung der Gebiete von Serres und Uawalla um
75 Prozent vcrschlechlcrt. Dieser Ausfall lähi sich durch
lein anderes Mittel ausgleichen und num hofft deshalb,
dcch dic Negicriiüss dcn Vorschlag der Kaufleute von S<5
lonichi mit Vereilwilligkeit aufgreisen wird,

Indochina.
Man schrcbt dn „Pol . Korr." aus Par is : Nach

Berichten aus Saigun läßt die indochinesische Regierung
die Chinesen, die in der Kolonie wohnen, inöbeson»
dcve die chinesischen Kul is jetzt sehr strenge überwachen.
Die lehten Ereignisse in Hanoi haben qczelgl, wie schab'
lich die Tätigkeit dieser Leute, die mit den revolutio-
nären Vereinen in chrem Vaterlande i'i mehr oder minder
enger Fühlung flehen, für die ftanzosiiche Herrjchaft wer-
den kann. (5s wurden cnernischc Mas? cgcln gegen sie er̂
griffen und viele von ihnen wurde,! bereits ausgewiesen.
Die Regierung, die bis jetzt den reichen chinesischen Kauf,
leuten das größte Vertrauen entgegengebracht Hal, mußte
sich überzeugen, daß sie kein Entgegenkommen verdienen.
Es wurde konstatiert, daß auch bicsc Chinesen sich für
die revolutionäre und kontrarevolullonä« Bcweaung m
ihrem Vatcrlande sehr interessieren. Erst vor wenigen
Monaten schickten die Chinesen aus Indochina acht M i l -
lionen Piaster an Sun-Mat-Ten und an die Süopartei
und vor kurzem sandten sie wieder 400,000 Piastnr «m
NuaivTchi-Kai und an die Nordpartei. Ähnliches er-
eignete sich jüngst in Hongkong. Der englische Gouverneur
S i r Francis May ließ die Hauptvertreter des chinesi-
schen Handels zu stch kommen und erklärte ihnen ganz
entschieden, daß sie weder für die Truppen der chinesi-
schen Regierung, noch für deren Gegner Partei ergreifen
dürfen, sondern sich ausschließlich mit ihren eigenen Ge-
schuften zu befassen haben. Diese Warnung hatte einen

Feuilleton.
Das Wunder.

Novelle von A»»rt Micylev.
(Fortsetzung.)

E» war still im Zimmer. Nur die Uhr zerteilte
rastlos mil feinem, raschen Schlag die Zc.it. Die beiden
wußten nicht mehr, daß noch cin dritter im Zimmer war.

Nach einer Weile ging der Lehrer zu seiner Frau,
kniete hin und legte seinen Kopf in ihren Schoß. Sie
strich mit d<i blaffen, alten Hand unablässig über sein
dünnes Haar und sagte ganz heinrlich:

«Wilhelm — ich habe sie wieder gesehen — so
hell - — und so selig — ach. Wilhelm - das Wun-
der!"

Da ging ich leise weg, zog draußen dic Schuhe aus,
damit die Treppe nicht unter meinen Füßen knarrte, und
Wich in meine Kammer, um das wehmütige Glück, das
da untei, so seltsame Weisen sang, nicht zu stören.

Am ankeren Abend saßen wir, der Alte und ich,
in der Laube von dichtem Pfeifenkraut hinter den, Haufe.
Den Tag über war der Alte noch fchwcigsamer ge-
wesen als sonst. Nur ab und zu war ein scheuer Blick
u mir gekommen.

Der Mond tropfte durch das Nlättergcrank lag in
runden weißen Flecken auf dein Tisch und versilberte
die Astern und Glabirlen draußen auf dcn Neelen. Wir
sprachen nicht, und ich »vagtc nicht zu fragen, obwohl
mich die seltsame Ekstase bcr Frau fort und fort beschäs-
thte. Bald wurde die Stil le lastend. Da fing ich an.

von etwas Gleichgültigem zu sprechen, vom Weller —
ich weiß nicht mehr von was. Da aber unterbrach cr mich
rasch:

„Wissen Sie — ich glaube, ich muß Ihnen doch
sagen, was das ist mi! meiner Frau — und mir. Sehen
Sie, meine Frau, ja, wie soll ich Ihnen das sagen? —
Sie sollen doch nicht denken " Er deutete auf die
St i rn. „Nein, gewiß nicht, das ist sie wahrhaftig nicht!
Es ist etwas Seltsames in ihr, etwas Frommes
ja, wahrhaftig, etwas Frommes. Etwas vielleicht, was
anderen Menschen verrückt erscheinen mag. Aber es ist
sicherlich etwas Tiefes, twö uns an die Güte des Him-
mels glauben lehrt, die zu uns kommt nach aller Sünde."

Und mm begann der Alte zu erzählen. Er sprach
langsam, jedes Wort wägend, überzeugt von der gött-
lichen Allmacht und der ewigen Liebe, die mit schonen
blauen Augen hinter dem Wunderbaren stand und die
Arme ausbreitete. Ich wi l l die Dinge erzählen, wic sie
sich in meiner Erinnerung zusammengefügt haben und
wic sic mir für immer darm haften werben.

Die beiden Lehrcrsleutc hatte eine Tochter gehabt,
Annaarct. Sie, war das feinste Mädchen im Dorf. hatte
frische und heiße Sinne und ihre Worte und Wünsche
waren oft eine geheime Angst für die stillen Üehrersleute.
Cic hüteten ängstlich alle Schritte des Mädchens und
wacht«, sorgsam über alles, was sie tat. Denn sie wußten,
daß die Burschen bes Dorfes stehen blieben und sie heftig
begehrten, wenn sie vorüberging.

So war Annagret achtzehn Jahre alt geworben. Da
änderte sich plöhlich ihr Wesen. I h r Geficht wurdc blaß
und unter oic Augen legten sich dunkle Striche. Sie ging
nicht mehr wie fruhm mit schnellen und starken Schrit»

ten durch Ha^ls und Garten, sondern schlich gedrückt durch
die Zimmer und saß stumm in den dunkelsten Winkein.
Sie erschrak, wenn einer unerwartet mit ihr sprach, ste
senkte den Kopf und wurde brennend rot, wenn die Mut»
ter sie bei der Hand nahm, und meinte unruhig, es
würde wohl vorübrrlllhcn wic eine graue Wolle.

Ale. dic Mutter einmal bedrückt eine schwere Ver-
mutung aussprach, fuhr der Lehrer wild auf und wollte
mit geballter Faust die Treppe hinauf in die Kamm«
dcs Mädchens. Aber div Mutter hielt ihn in Angst ?>,rücl
und bat ihn um Gottcswillen. ruhig zu bleiben. Sie
würdc schon von selber kommen, wenn sie etwas zu beich-
ten hätte.

So gingen die Tage trübc dahin, bis die Ammgret
zur Mutter kam und mit fester Stimme und unbewegli-
chem Gesicht bciclitete. Die Mutter lag vor ihr auf den
Knien und beschwor sie um alles in der Well, den
Schändlichen zu nennen. Aber das Mädchen wehrte sin,
ster ab und sagte nur:

„Warum denn, Mutter. Es ist schon schwer genug.
Und wir finden ihn nimmer."

Es war eine bedrückende Luft im Hause der LehrerS-
leute. Wo früher Fröhlichkeit war, war nun ein erstick-
tes Weinen der Mutter und ein ftunnner Trotz dor Tochter.
Der Vater ging finster burchs Haus, sprach lein Wort
mit Annagret und gönnte ihr keinen Nlick. Etwas in
ihm war zersprungen. Sein Kind hatte sich die Reinheit
nehmen lassen — was hatte « noch mit seinem Kinde
nemein?

Und dann kamen di« schrecklichen Tage, in denen
das Unglück hart durchs Haus schritt und der Tob seine
Hand ausstreckte, um zwei Menschenkinder, ein junges,
starkes, und ein kaum zum Leben erwachte», aus bem
Garten der Erde zu «ißen. (Schluß folgt.)
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ausgezeichneten Erfolg und mail verlangt ln Saigun, bah
der Gouverneur von Indochina diesem Beispiele folgen
möge.

V«Mische Uebersicht.
L a i b ach, 9. Dezember.

Wie die „Smotra dalmatinska" meldet, wurde der
Statthalter von Dalmatien, Graf A t t e m S , von Sei-
ner Majestät dem Kaiser in Schönbrunn in längerer
besonderer Audienz empfangen. Bei diesem Anlasse hatte
der Statthalter Gelegenheit, über die loyale und opfer-
willige Haltung der dalmatinischen Bevölkerung gegen-
über den während des Balkankrieges getroffenen mili-
tärischen Mahnahmen Bericht zu erstatten. Seine Maje-
stät nahm mit Befriedigung diesen Bericht zur Kennt-
nis und ermächtigte den Statthalter, der Bevölkerung
leinen Dank für diesen neuerlichen Beweis patriotischer
Gesinnung bekanntzugeben.

Aus P r a g , 7. Dezember, wird geineldet: Heute,
morgen und Dienstag tagt hier der elfte Kongreß der
czechoslavischen sozialdemotratischen Arbeiterpartei,
welchem bereits gestern eine unter Vorsitz des Abgeord-
neten Nemec abgehaltene Vorberatung und die Wahl
>er Kommissionen vorangegangen waren. Zu Vorsitzen-
den der heutigen Eröffnungssitzung, an welcher über 600
Delegierte aus Böhmen, Mähren und Schlesien teil?
ftenommen haben, wurden gewählt: W. Iohanis
iPrag), F. Tu^ar (Brunn) und Fr. Toma^el (Wien).
Nach der Begrüßungsansprache des Vorsitzenden wurden
die das heutige Programm erschöpfenden Berichte der
Iunktionäre genehmigt. Außerdem gelangte eine von
der Parteivertretung vorgeschlagene Resolution zur An-
nahme, in welcher gegen den Ex lex-Zustand und die
Ginsetzung der Landesverwaltungskonrmission in Böhmen
protestiert, die Beseitigung der Verwaltungslommission
jowie die Erneuerung des böhmischen Landtage», und
rine Vertretung der vom Wahlrechte ausgeschlossenen
Schichten im Landtage verlangt wird. Die Resolution
konstatiert, daß trotz der Agitation der extreiwnationa-
len Gruppen unter dem böhmischen Volle eine fiir dm
nationalen Ausgleich überaus günstige Stimmung
herrscht, verweist auf die Folgen, welche entstehen könn-
ten, falls nicht jetzt wenigstens eine Annäherung zwi-
schen den Standpunkten der beiden Nationalitäten als
Bedingung der Erneuerung der Landesverfassung er-
zielt würde, und schließt: Eine Verständigung oder
wenigstens emc Annäherung zwischen den nationalen
Parteien der beiden Volksstämme in Böhmen ist von der
größten Wichtigkeit nicht nur vom Standpunkte der Lan-
oesin^eressen, sondern auch vom Gesichtspunkte der
Vtaatsinleressen, und dadurch ist zugleich auch der Kreis
jener Faktoren bestimmt, welche verpflichtet sind. initia-
tiv auf diese Verständigung hinzuwirken. Der Kongreß
täuscht sich nicht darin, daß eine Linderung der natio-
nalen Gegensätze zwischen den böhmischen und den deut-
schen bürgerlichen Parteien der einzige Weg ist. durch
welchen die schwere Gefahr der Verfassungswidrigkeit
tm Lande, eventuell auch im Reiche, abgewendet weiden
kann.

Aus Budapest wird gemeldet: Ein Motivenbcricht
zur Eisenbahner'Dienftpragmatil stellt neuerlich, wie
schon Graf Tlsza. den Grundsah auf, daß im Eisen«
bahndienste nur solche Personen Aufnahme finden, die
der ungarischen Sprache mächtig sind. jedoch wird mit

Rülkficht auf die besonder«: Verhältnisse in Kroatien
und Slavonien auch ausgesprochen werden, bah diejeni-
gen, die in einer Gemeinde Kroatiens ober Slavoniens
zuständig sind, auch dann aufgenommen weiden, wenn
sie nur der kroatischen Sprache mächtig sind. Es wird
auch festgestellt werden, daß diejenigen Angestellten, bi«.
Verfügungen zu treffen haben oder mit der Anfertigung
dienstlicher Schriftstücke betraut sind, die ungarische
Sprache in Wort und Schrift beherrschen müssen. Ander-
seits wird festgestellt werden, daß in Kroatien und Sla-
vonien jene Angestellten, die mit dem Publikum in Be-
rührung kommen, auch der kroatischen Sprache mächtig
sein müssen.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Botschafter der
Mächte in Berlin ersuchten in den letzten Tagen den
Staatssekretär des stußern, Herrn von Iagow, dem
Prinzen Wilhelm von W i e d mitzuteilen, daß er von
allen Großmächten zum Fürsten von Albanien designiert
worden ist. Herr von Iagow hat dies dem Prinzen, der
zur Zeit nicht in Berlin weilt, brieflich zur Kenntnis
gebracht.

Nach einer Meldung aus Rom wird in parlamen-
tarischen Kreisen vorausgesehen, bah die Kammerdebatte
über die Adresse zur Beantwortung der Thronrede dem
Minister des Äußern, Marquis di S a n G l u l i a n o ,
Anlaß zu einer eingehenden Darlegung der auswärtigen
Politik Italiens, inbesondere in bezug auf die Balkan»
krise, bieten wirb.

Aus P a r i s wird gemeldet: Das Kabinett Dou«
mcrgue wurde endgültig in folgender Weise gebildet:
Präsidium und Äußeres Doumergue, Inneres Renaud,
Justiz Martin Vienvenu, Finanzen Caillaux, Krieg Nou.
lens, Marine Monis, Unterricht Viviani, öffentliche Ar-
beiten Fernand David, Handel und Post Malvy, Alter--
bau Raynaud, Kolonien Lebrun und Minister für Ar-
beiten und soziale Fürsorge Netin.

Tagcsncuigtcitcn.
- iEW Goethe-Bildnis auf einer Vantnote.) Von

all den zahlreichen Porträts Goethes, die uns die bi l '
denden Künste geschenkt haben, wird wohl keines so merk»
würdig fein, wie jenes, das sich — längst vergessen und
verschollen — im Jahre 1839 auf einem T^uck einer
amerikanischen Zehndollarnote befand. Die nach den Ver«
einigten Staaten ausgewanderten Deutschen jener Zeit
schmückten ihr Papiergeld mit den Bildern großer Män-
ner ihres Heimatlandes. Da eine Banknote nur vier
Ecken für vier Nildrr hat, so war die Wahl nicht leicht.
Zunächst mußte selbstverständlich Goethe abgebildet wer-
den. Es war lein Zweifel, daß Goethe von allen Tichtern
und Denkern auch schcn den Deutschen jener Zeit als der
würdigste erscheinen muhte, unter den »representative
mon" Germaniens zu figurieren. Schwieriger war schon
die Vergebung der übrigen drei Ecken, und hier ist die
Wahl der AmerikTveutschen von 1839 merkwürdig genug
ausgefallen. Neben Goethe zeigt die Dollarnote noch das
Bi ld eines zweiten Dichters, aber nicht Schillers, sondern
Klopstocks. Und die anderen beiden Ecken, die den wür-
digsten Vertretern der deutschen Musik und der Natur-
wissenschaft eingeräumt wurden, zeigen nicht etlva die
Bilder Beethovens oder Mozarts und Alexander von
Humboldts, sondern Josef Haydns und des Astronomen
Hyrschl. Man hat heute nur noch von einem einzigen
Exemplar dieser Note Kenntnis. Es befindet sich in der
nahezu 300 Goethe-Vildnisse umfassenden Goethe-Samm-
lung in Baden bei Wien und wird wohl das letzte seines
Stammes sein.

— (De« «««pens«««»« alb Gpltzenlnm«.) Einen
ungewöhnlichen Fund machte vor wenigen Tagen ein Pa-
riser „Naturforscher", als er im Hofe eines bekannten
Modehauses in der Avenu« de l'Opera die Müllbchen
nach leeren Flaschen und Konservenbüchsen durchsuchte.
Es war ein Bündel Spitzen, das ihm zusammen mit
allerlei kleinen Stoffrestchen in die Hände kam. Merk-
würdigerweise erkannte der Lumpensammler sofort den
hohen Wert der nur leicht angeschmutzten Spiycnftück.
Während der Sprechzeit, die die Geschäftslelterm des
Modehauses vormittags abhält, lieh sich auch der red-
liche Spitzenflnber melden. Er verlangt«, als man ihn
seiner wenig salonmähigen Erscheinung wegen nicht vor
lassen wollte, so dringend di« Dame selber zu spreche,
daß der Türhüter ihm öffnete. Sehr ungnädig und ver-
wundert sah Madame dem sonderbaren Vcsucher ent-
gegen. Höflich und bescheiden, doch ohne die entrüsteten
Blicke der parfümierten, seidenrauschenden Modistin zu
beachten, reichte der Mann das Spitzenftäckchen hin und
sagte: „Wenn ich Sie wäre, Madame, würde ich s« etwa«
nicht wegwerfen lassen. Ich fand diese kostbaren Spitzen
in Ihrem Müllbehälter." Erstaunt untersuchte die Dame
das Bündel und erkannte kurze Enden überaus wert-
voller Points be Malines, die einer reichen Adeligen ge-
hörten. Ein neues Lehrmädchen hatte in seiner Unkennt
nis bk Reste, die mehrere tausend Franken wert waren,
zu den Lumpen getan.

— (Eine Tanzstunde für die Polizei.) I n den
Salm Halles prangt seit einiger Zeit ein Plakat mit del
Inschrift „Wackel«. Schiebe« und Knicktänze verbot«".
Zu jedem Ball werden Abgesandte der Polizei geschickt,
die dafür zu sorgen haben, dah das Verbot nicht über-
treten wird. Nun liebt n«m in Halle dk Wackel- und
Schiebetänze genau so wie anderswo, und das Publikum
schob und wackelte trotz deß grimmigen Verbotes nach
Herzensluft. Nahte sich dann ein Polizist einem dieser
verbrecherischen Paare^. so bekam er unter allgemeinem
Hallo die Antwort: .Das ist kein W<lckeltanz, das ist
Polka: wir können Polka nicht ander» tanzen." Di«
Autorität der Halleschen Polizei kam ins Wankn unH
der Polizeipräsident lam auf den Einfall, an der Hand
praktischer Beispiele seinen Untergebenen zeigen zu lassen
was verboten und was erlaubt sei. Er lud den Xan^
meistcr Crugcri ein, in der Kaiser Wilhelm-Halb, den
Kommissären, Wachtmeistern und Sergeanten die mober
nen Tänze vorzuführen und ihnen dabei zu erkl2ren
welche Bewegungen mit Sckiebcn, Wackeln und Knicken
gemeint seien. Zu oer Polizeitanzstunde waren auch di«
Saalbcsiher eingeladen, damit auch sie fürberhin aen«u
wissen, was verboten ist. Die Tanzlustigen Halles aber
machen betrübte Gesichter; denn nun beginnt ln d«
Saalestadt die wackel. und schiebetanzlose Zeit.

— (Von einem schrecklichen Zufall) wird aus P«rl»
geschrieben: Der Großindustrielle N. stand an seinem
Telephonaftparat in seinem Prwatvureau und war eben
im Begriff, eine Verbindung zu verlangen, als er mit-
ten in ein Gespräch geriet, das bereits außerhalb sein«
Leitung bestand. Dadurch vernahm der Mann die Unter-
Haltung zweier Börsenmakler, und er entnahm deutlich
daraus, daß er nach dem Stande der Dinge sein ganzes
Vermögen verloren hatte. Schon wollt« er sich in da»
Gespräch einmischen, wollte fragen, ein Wort sprechen.
°Uein die Zunge versagte den Dienst, er vermocht« mcht
ein Wort hervorzubringen. So sehr er sich mühte, er
konnte nicht nxchr sprechen. Da w der Leitung da« Nuf»
zeichen angekommen war, meldete sich das Amt. und als
keine Antwort erfolgte, gab das Amt ein Klingelzeichen
Vergebens, der Mann saß an seinem Schreibtische un
fähig, auch nur ein Wort hervorzubringen. Auf da« an
haltende Klingen stürzten die Beamten der Bureaux her
bei, aber ihr Chef konnte ihnen keinerlei Auskunft geben.
er wies nur auf seinci, Mund und auf den Apparat, den

Die Kleekampleute.
N,«a« vun Orich Kbe«Nein.

(29. Fortsetzung.) <«««dlv«l „eh»»,,)

Als er die Flurtür öffnet, ftöht er fast an einen,
der sich just hereindrücken will. Es ist der Franz. Blaß.
mit verwirrtem Haar und schneenassen Kleidern steht er
da Als er den Klcekamp erkennt, zuckt er zusammen.
Aber er senkt den Blick nicht. Es steht ihm im Gesicht
^schrieben: .Für das, was ich getan, steh' ich auch ein.
Und fürchten w ich dich nicht, wenn du auch zehnmal der
reiche Kleekamphofer bist."

Eine Minute stehen sie so einander gegenüber und
tzlicken sich schweigend cm, dann geht der Kleekamp mit
«zroßen Schritten aus dem Haus,

8. K a p i t e l .

Die Lori aus den, Höllgraben liegt nicht bloß trank
darnieder an dem Schuh, der sie getroffen. Ein sonder-
barer Zuftand ist über sie gekommen mit dem Moment,
wo sie hinstürzte und das Blut aus ihrer Brust quoll.

Anfangs kennt sich weder der Bader noch der Stinl
aus. Ersterer schüttelt bedenklich den Kopf. als er den
mageren, sehnigen Leib, der wenig Weibliches an sich
hat, sieht. I n dem sonnverbrannten, knochigen Gesicht
scheint kein Tropfen Blut zu kreisen. Die Züge erinnern
eher an einen Jungen, wozu das lurzgeschnittene Haar
nicht wenig beiträgt, schmale Lippen, kleine, muskel-
ftarke Hände und ein harter Ausdruck im Gesicht machen
t>ie Ebeseder Lori wenig anziehend.

Wenigstens denkt der Bader die«, als er sie mit
geschlossenen Augen so vor sich liegen steht und die Kugel
sucht.

Stmi. der daneben steht, liest sein« Gedanken.
„Aber ein mordsbraves Wcib ist sic, die Lori."

sagt er, «wüßte wenige da herum, die das Leben so lura-
schiert angepackt haben, wie sie, wäre schade, wenn Ih r
sie nicht aufbringen könntet!"

«Bah," lachte der Nader spöttisch, „die ist bei aller
Magerkeit zäh wie Krummholz. Wenn ich nur erst die
Kugel heraus habe, dann ist sie so gut wie gesund. I n
acht Tagen springt sie wieder herum und steckt sich das
Pfeifl an. das wir in ihrer Rocktasche gefunden haben.
Die ist nicht verzärtelt - gar kein richtiges Frauenzim-
mer ist diel"

Stini lächelt.
»Na ja — I h r seht sie ja heut' zum erstenmal, Ba-

der, und habt ihr noch nicht in die Augen geschaut. Wenn
sie die erst einmal aufwt konnt sein, bah Ih r dann
anders redet."

„Ach waö - ein Fraucnzinrmer, das mit dem Re'
volver herumlauft, wie I h r sagt, das ist einmal kein
richtiges Frauenzimmer. Dabei bleib' ich."

„Wenn Ih r zwanzig Jahr' im Höllgrabengewülst
mit halbwilden Holzknechten leben mühtet und jahraus,
jahrein nicht unter Menschen kämet, bann möchtete I h r
vieles begreifen, Bader!"

„Wer zwingt sie denn dazu? So gut sie sich da drin
die Lizenz für eine Wirtschaft geben lieh, hätt' sir's ja
auch draußen im Friedauer Tal können."

„Nas ist ihre Sache. Wird wohl wissen, die Lori,
warum sie dic Einschicht sucht. Manchmal ist's besser fül
eins, wenn es nicht hören und sehen muß. waö rundum
vorgeht."

Der Bader sagte nichts mehr. Er hatte die Kuyet
gefunden und entfernte sie triumphierend.

„So — in ein paar Tagen ist sie gesund."
Aber die Lori war auch drei Wochen später ««ch

nicht gesund. Ja, sie war nicht einmal einen Schritt
weiter als zu Anfang. Die Wunde verheilte in der schön
sten Ordnung, aber Lori lag immer da mit geschlossene!,
Augen und regungslos, als wenn sie schliefe. Mechanisch
schluckte sie das ihr gereichte Essen hinunter, ließ sich wa-
schcn und umbetten, aber alles, ohne aus dem seltsan,
lethargischen Zustand zu erwachen, in dem sie sich befand.

„Es ist ein interessanter ssall." erklärte der Bade?
mit weiser Miene. Er hielt sich eine Populärwissenschaft
liche Zeitung und besaß den „Naturheilarzt". Daraue
wandte er der Reihenfolge nach verschiedene Mittel an.
aber es half keines.

„Die Müdigkeit schlaft sie aus," behauptet Sti«i.
„wenn halt eins, das sein Lebtag über die Kräfte ge
arbeitet hat, zum Liegen kommt, bann kann sich'« «M
nimmer herausfinden aus dem Schlaf. Bis sie genuysan,
ausgeruht ist, wird sie von selber zu sich kommen. Rur
Zeit lassen und gut zu essen geben."

„Spart nichts!" befahl der Kleekamp. der in diesen
Tagen unruhig umherging und noch wortkarger w « al»
sonst. Der Lori ihre Krankheit ging ihm näher, als er
zeigen wollte. Gortsehunq folat.)



Laibacher Zeitung Nr. 283. 2673 10. Dezember 1913

er noch immer in der Hand hielt. Alsbald wurde ein Arzt
herbeigerufen, der sorgte für die Überführung des Kran-
ken in ein Sanatorium. Hier hofft man, ihn wieder von
setnlym Leiden zu befreien. Der Schreck und die nervöse
Erregung hatten ihn seiner Sprach« vollkommen beraubt.

- (Einen Vallspielplah auf dem Dache) besitzt der
Nath-Club in London, einer der vielen großen Klubs der
Tlebenmillionenstadt, die auf rein gesellschaftlicher Vasis
bestehen. I m siebenten Stockwerk des geräumigen Hauses,
daö der Klub in der Eity in der Nähe von Piccadilly
Hircus besitzt, befindet sich ein Platz für Squash Tennie,
eln Spiel, das große Ähnlichkeit mit dem Tennis hat
und auf einem überdachten und auf allen Seiten ein-
geschlossenen Platz gespielt wird. Der Vall wird dabei
gegen cinc Wand geschlagen und prallt von dieser auf
den Boden zurück. Das Spiel ist außerordentlich schnell;
cs wird mit langstieligen Schlägern und kleinen Hart-
nummibiillen gespielt. Weiter gibt es auf dem Dache des
Klubs einen Schießstanb, und im zweiten Stockwerk steht
den Mitgliedern ein riesiges Schwimmbad, eines der
schönsten in ganz London, zur Verfügung. Der Nath-
Klub verfügt über etwa 25l)0 Mitglieder, die ein Ein-
trittsgeld von 60 Dollar und einen Jahresbeitrag von
20 Dollar zahlen. Trotz dieser hohen Lasten ist dcr An-
drang zum Klub so erheblich, daß die meisten Bewerber
um die Mitgliedschaft ein Jahr und länger warten
müssen, ehe sie ausgenommen werben.

— (Ein MiNionär als Polizeichcf.) Die Polizei
der Stadt PIttsburg in den Vereinigten Staaten stand
die längste Zelt in einem sehr schlechten Nuf, ebenso wie.
die ganze Verwaltung dieser großen Industriestadt
Pennsylvanicns. Beispiele von Korruption, Bestechung
und Erpressung waren alltäglich. Endlich wurde bei den

I llchten Neuwahlen für den Stadtral die ganze Admini-
stration mitsamt dem Bürgermeister hinweggefegt, und
am 1. Jänner tritt ein neuer Mayor von der Reform
Partei sein Amt an. Dcr neue Mann bringt natürlich
auch einen ganz neuen Stab von administrativen Kräften
mit sich, unter dencn der neucrnannte Polizeioberkommis-
sär besonderes Interesse beanspruchen darf. Er ist nämlich
ein Großindustrieller und vielfacher Millionär namens
Nabcock. Die Ursachen der Ernennung des Millionärs
zum Polizeichef dcr Stadt ermangeln nicht der Origins
lität. Es wurde nämlich angenommen, daß die Korrup-
tion der Polizei aufhören würde, sobald ein materiell
unabhängiger Mann an ihrer Spitze steht. Mr. Nabcock
wollte den Posten erst nicht annehmen, da ihn seine Ge-
schäfte zu sehr in Anspruch nehmen, entschloß sich aber
auf Zureden dos neuen Bürgermeisters, dessen intimer
Freund und Parleigimacr er ist, o>cn Versuch zu machen.
Nun gedenkt er in acht bis zehn Monaten angestrengter
Arbeit die Pittsburgh Polizei so weit zu reformieren,
daß er sich nach diefem Zeitraum mit ruhigem Gcwisscn
wieder zurückziehen kann.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Landtagswahlen.

Über die gestern aus der Wählerklasse der Land-
gemeinden vorgenommenen Wahlen liegen folgende Er-
gebnisse vor:

Wahlbezirk L a i Kach-O b e r l a i b ach: Zah'l
der abgegebenen gültigen Stimmzettel 5)586. Von den
gültigen Stimmen erhielten die gewählten Abgeordneten
Dr. Ivan 5 ust er « i 5 4159 und ssranz P 0 v ; c 4142
die Gegenkandidaten Josef Seidl 1082 und Andreas
Knez l l17 Stimmen; 53! Stimmen waren zersplittert,
662 ungültig.

Wahlbezirk S t e i n - E g g ob Pobpe<>: Zahl
der abgegebenen gültigen Stimmzettel >'l879. Von den
«ultlgen Stimmen erhielt der gewählte Abgeordnete
Dr. Johann K r e l '1009, der Gegenkandidat Matthäus
Serben 828 Stimmen; 42 Stimmen waren zersplittert
158 ungültig.

Wahlbezirk K ra i n b u,r g ^ N e u , na r l . t l . B i -
sch 0 slack: Z rhl der abgegebene,, gültigen Stimm
zcttcl 4430. Von den gültigen Stimmen erhielten die
gewählten Abgeordneten Franz D e m ^ a r . ^ A l und Jo-
hann Z a b r e t 360K, die Gegenkandidaten Josef Novak
840 und Matthäus Varlc 756 Stimmen; 131 Stimmen
waren zersplittert, 488 ungültig.

Wahlbezirk R a 0 man n 8 d 0 r f - K r 0 n au : Zahl
der abgegebenen gültigen Stimmzettel 3078. Von den
gültigen Stimmen erhielt der gewählte Abgeordnete Josef
RMer von P 0 g a^n , k 2314. der Gegenkandidat Josef
Gogala 543 Stimmen; 215 Stimmen waren zersplittert
l31 ungültig.

Wahlbezirk A d e l s t , c r g L 0 i tsch - E e n 0 -
! et fch - L a a s - F e i s t r i tz - Z i r k u i h : Zahl der ab-
nevuien gültigen Stimmzettel 5966. Von den gültigen
Stimmen erhielten die gewählten Abgeordneten Doktor
Illnaz 5 i t n i l 3736 und Franz D r 0 b n i 5 3596, die
Gegenkandidaten Ferdinand Gaspari 1350 und ssranz
Majdw 823, Ivan U rban^ 1396 und Anton Meden
ültl " " ' ' ^ ^ " " " " e " waren zersplittert, 445 un-

!77 Stimmen; 139 Stinnnen waren z e r s p N 18? «n-
gültig.

Wahlbezirk R u d 0 l f 8 w e r t . L a n d s t r a ß .
G u r k f e l d : Zahl der abgegebenen gültigen Stimm
zetkl 5873. Von den gültigen Stimmen erhielt der ge-

wählte Abgeordnete Josef Z u r c 4464. die Gegenkandi-
daten Amat Klerlj 333 und Matthias Koiar 860 Stim-
men; 216 Stimmen waren zersplittert, 124 ungültig.

Wahlbezirk T r e f f en - S i t t ich - S e i se n b e r g.
N a s s e n f u ß - L i t t a i - Ratschach: Zahl der
abgegebenen gültigen Stimmzettel 835)7. Von den
gültigen Stimmen erhielten die gewählten Abgeordneten
Franz Koäak 6421, Johann V e h o v e c 6420 und
Dr. Eugen L a m p e 6354, die Gegenkandidaten Alois
Paulin 1810, Ianko Vukovc 1772 und Ferdinand To-
mazin 1734 Stimmen; 419 Stimmen waren zersplittert,
728 ungültig.

Wahlbezirk Go t t schec - R e i s n i t z - G r o ß -
lasch itz: Zahl der abgegebenen gültigen Stimmzettel
3073. Von den gültigen Stimmen erhielten die gewähl-
ten Abgeordneten Anton L o v ^ i n 2408 und Karl
S k u l j 2341. die Gegenkandidaten ssranz Andol^el 403
und Johann Pucelj 426 Stimmen; 179 Stimme», waren
zersplittert, 424 ungültig.

Wahlbezirk T s c h e r n e m b l - M o t l l i n g : Zahl
der abgegebenen gültigen Stimmzettel 2164. Von den
gültigen Stimmen erhielt der gewählte Abgeordnete Karl
D e r m a s t i j a 1645, dcr Gegenkandidat Dato Makar
7)00 Stimmen; 19 Stimmen waren zersplittert, 51 un-
gültig.

Alle. gewählten Abgeordneten gehören dcr Sloveni-
schen Vollspartei, die Gegenkandidaten dcr national-
fortschrittlichen Partei an.

Berichte der Gesellschaft für Kohlen-
forschung in Kaibach.

Josef Anton Nagel und sein Manuskript über die
Höhlen in Krain ans dem Jahre 1748.

<y>'<amn!»'lt «on Paul Knnavrr, >iu,i,l n < 'w>, Ilmrniem'
Karl Pick.

- ^or:!eyung.^

Also sehen wir anjctzo klar, daß die Mulerie ehe
die Muschlen Hienein gekommen sind, schon Stein, und
zwar ohne den Löcheren, worin sie sich vermahlen befin-
den, gewesen sey. Wie ist es dan möglich, daß dieselbe
in das innerste des Steines einen Zugang gefunden
haben? Nicht anders als durch ihre eigene Arbeit, und
cinc sehr osst wiederholte Bewegung. Ohne Zweiffel aus
Eingebung der Natur, damit sie solhergestalt vor denen
ihnen nachstellenden Raub Fischen, oder anderen Thieren
in sicherer Nuhe Icl>c,i mächten. Das; dieses so, und nicht
anders, auch aus was Art und Weise es geschehe, daß sie
endlich in die härtesten Steine hinein dringen, ist aus
allen Merckmahlcn, so uns bey genauer Untersuchung
in die Augen fallen, offenbar abzunehmen.

Man findet nehmlich, wie vorher bereits erinnert
worden, in denen auf dcr Oberfläche deren Steinen be-
findlichen Löchern viele Nrut von Muschlcn, welche da
sie noch viel kleiner, als die Gersten-Körner sind. darin
völlig verborgen ligen (:No. 9. Li t : «:) Wan mm die
Grösse von Zeit zu Zeit zu zunehmen bcginnet, und sie
ihre ehemahlige Wohnung zu enge finden; dabey aler
aus natürlichem Trieb von dem Stein umgeben lilcibcn
wollen; so fangen sie an mit etwas eröffneten Schalen,
und zwar mit j<ncr Spitze, welche am dickest- und star-
ckesten ist, sich gegen den Stein zu halten, wenden sich so
lmig um ihre grosse Axe, bis sic mit ihren natürlichen
Bohrer so wohl nach der Länge, als Breite den Stein
abgenützet, und also einen erforderlichen Raum vor ihre
in etwa zugenohmcnc Grösse gewonnen haben. Und mit
solcher Beweg- und Ausbohrung fahren sie insolang fort,
bis sie ihren völligen Wachsthum erreichet haben Dieses
alles bekräftiget sich aus den übrigen dabey vorkomn.en-
dcn Merckmahlcn; Nehmlich aus deme: daß alle Löcher
so genau Circkclrund. und dabey sehr glat und eben sind.
Wie auch daß man in der Mitte des Steines keine Musch-
len antrifft, fondcrn nur gcgen der Ober-Fläche zu. Nicht
nonocr, dnß dic Löcher nach jeder Grösse der darin ll
genden Muschlen P r o p o r t i o n i r t sind. Ferner daß
'.mn nicht mehr als nur cine Muschel in einem ^.ol^
antrifft. Mit einem Wort: All- und jedes, so man bey
diesen S i e i n - B o h r e r e n (:dcm so köntc man diese
ArtMuschlci, !n unserer Sprach mit Fug nennen:) an-
tust, last sich aus gcgenwärtiy-angcnohmencn Satz haar-
klein herleiten. Danim da» auch an der Wahrheit des-
selben nicht zu zweifflen ist.

Übrigens habe alhier noch zwei Abbildungen bey-
fügen wollen; deren erstere Tab: X V I dic aus einer
Hülc auf dem höchsten Gäms-Gcbürgc enspringcndc Wo-
chaincr-Sau. und die zwcyw Tab: X V I I „och einen
anderen ohnwcit Feistrih in der Wochain, am Wccge be-
findlichen schonen Wasserfall vorstellet. Die trockene Wit-
terung, bey welcher ich dieselbe in Augenschein nahm,
hatte vieles, >-m ihrer sonst sehr Wasserreichen Schönheit
benohmcn. Nichtsdestoweniger waren sie noch beyderseits
so beschaffen, daß ich dcrci, Betrachtung cin nicht ge-
ringes Ergötzen verspiirte. lFortsehunq ft'^!-)

Phillinrmonischc Gesellschaft.
Am 8. Dezember fand die Jahreshauptversammlung

der Philharmonischen Gesellschaft unter dem Vorsitze
ihres (^esellschaftsdirektors. des Herrn Finanzprokura-
tors Dr. Viktor Pcssiack, statt. Dieser begrüßte in
herzlichen Worten dir Versammlung und erstattete so-
dann den Tätigkeitsbericht über das vergangene Ver-
einsjahr, der ungefähr folgenden Inhalt hatte:

Das abgelaufene Vcreinsjahr — das 211. in der
Zeitrechnung der Philharmonischen Gesellschaft — hielt

unsere Öffentlichkeit im Banne der kriegerischen Ereig
nisse auf dem Balkan, die unserem geliebten Vaterlcmde
große Lasten auferlegten. Namentlich uns?« brav«,
Truppen, die voll Aufopferung an den Neichsgrenzen w
Kriegsbercitfchafi stcn.den, waren mannigfachen Unbil-
den ausgesetzt. Wie seit altersher gab die Philharmonische
Gesellschaft auch diesmal dem nach einer öffentlichen Ne-
tätigung drängenden patriotischen Empfinden der Bevöl-
kerung Laibachs durch die Veranstaltung einer glänzen-
dm, in die Volkshymne ausklinkenden Matinee einen
würdigen Ausdruck und versetzte uns in die glückliche
Lage, einen namhaften Beitrag zu der im ganzen Reiche
für unsere Grenztruftpen gesammelten Weihnachtsgabe
beizusteuern.

Glücklicherweise konnte das musikalische Leben der
Gesellschaft ungeachtet der dräuenden Kr^egswolken un-
gestört seinen regelmäßigen Fortgang nehmen; ja wir
dürfen sogar dieses Jahr in mancher Beziehung zu den
erfolg- und begebensreichstcn in der Geschichte der Phil-
harmonischen Gesellschaft zählen. Die Konzei-ttätigkeil
dieser Periode, dcr Regel nach repräsentiert durch fünf
statutarische Mitglieberkonzerte, vier gesellschaftliche
Kammermusilnbcnde und zwei Schülerproduktionsabenbe,
wurde durch die Veranstaltung zweier außciorbentlicher
Festkonzerte in wirkungsvoller Weise gekrönt, durch die
Matinee zugunsten unserer Grcnztruppen und durch b>as
W a g n e r k o n z e r t z u r Feier dcr hundertsten Wieder-
kehr dos Geburtstages dieses Meisters, und gewann noch
dadurch an besonderem Interesse, baß sich vier Dirigen.
ten mit Erfolg in die Leitung dcr Konzerte teilten, es
sind dies die Kapellmeister Theodor C h r i s t o p h und
Anton von Z a n e t t i , ferner Altmeüster Josef ZKH
r e r und Musikdirektor Nudols von W c i s Ostb 0 rn>

Ein Rückblick auf das Programm der Konzertoer
anstaltungen lehrt uns, baß in der Nerichtsperiode eine
ganze Fülle gediegener Instrumentalwerfe verschiedener
Zeiten und Richtungen zur Aufführung gelangte, und
zwar vicr Sinfonien von Haydn, Beethoven, Schubert
und Bruckner; sechs Ouvertüren von Beethoven, Weber,
Wagncr. Goldmarl, Grieg und Massenet; ore'/ Instru-
mentallonzerie von Liszt (Klavier), d'Albert (Violon-
cello) und Rachmanwob (Klavier), endlich neun teils
nrößcrc. teils kleiner? Instrumrnto/wcrkc von Schubert,
Wagner, Arcchms, Richard Stinuh, Taint Sains und
Sibelius. Darunter waren sieben (Hinaufführungen in
unseren Konzerten.

Demgegenüber war die Votalmü ik auf zwei Hchol-
werke von Webn und Wagner sowie auf mehrere Lieder
von Schubert, Schumann, Brahms. Wolf und Richard
Strauß angewiesen. Als Solisten taten sich hiebe» erfolg-
reich hervor die Damen Iosefine R i tz i n g e r, Opern-
fängerin aus Wien, Vakirie W i l f e r t, Konzcrtsängb
rin aus Trieft und Mitzi A m b r 0 sitsch aus Laibach
(Gesang) sowie die Herren Julius V a r n, a, Pianist
der Philharmonischen Gesellschaft in Laibach s Klavier),
Adolf F r a n k aus Klagenfurt s Violoncello), Han»
G e r f t n e r , Konzertmeister der Philharmonischen Ge
sellschaft in Lcnvach (Violine), Alfred V o r u t t a u ,
HofopernsätMr aus Wien, und Julius E ss g c r. Kon
zertsängcr aus Graz (Gesang),

Die artistische Leitung, dic anfangs Altmeister
Z ö h r e r vertretungsweise dcr Philharmonischen Ge-
sellschaft zum großen Dank mit bewährter Hand fort-
führte, übernahm seit Neujahr Musikdirektor Rud von
W e , s . Ostb 0 rn und legie hiebei sowohl als Dirigent
wie als ^hormeister so bestechende Vorzüge an den Tag
daß sich die Philharmonische Gesellschaft zu ihrer Wahl
beglückwünschen darf. Der Direktion gereicht es daher
zum Vergnügen, ihrem vortrefflichen Musikdirektor die
vollste Anerkennung für die vorzüglichen Leistungen, mit
denen rr seine hicsissc Laufbnbn eröffnete, zum Ausdruck
zu bringen.

Auf beachtenswerter Höhe bewegte sich auch das
Kammtrmusilinftitut unter der hingebmisitzvollen Leilung
dcs Konzertmeisters Hans G e r f t n e r . Diese strebsame
Vereinigung, dic sich durch die Einbürgerung der Kam-
mermusik in unser Konzcrtlebcn cin unvergängliches Ver.
dienst erworben hat, entledigte sich ihres Programmes
mit fünf Quartetten von Haydn, Beethoven, ^olb-
mann, Georg Schumann und Richard Strauß, dre>i
Quintetten von Mozart. Saint-Ta^ns und Hans Psih^
ner, sowie mit mehreren kleineren Kammermusilwcrken
von Liszt, Balalirev und Rachmaninov darunter
vier Erstaufführungen in unscr.'n Kamniermustlabenoen
— und zog nebst dcr Pianistin Grete W c i s aus Graz
Sänger in ihren Kreis, wie Frau Mitzi A m b r 0 sl tsch
ans Laibach und Herrn Musikdirektor von W e i s ^
Os tbo rn , die mit ihren anziehenden Licderoorträgen
von Beethoven, Mahler, Märn. Wolf und Richard
Strauß zu der intimen Wirkung der Saiteninstrumente
eine angemessene Folie boten. Die Direktion ist daher
l,cwiß der allgemeinen Zustimmung sicher, wenn sie ber
geschätzten Kammcrmusilvereinigung und in erster Linie
deren verdienstvollen Priniarius die gebührende Aner-
kennung aussftricht.

Herzlicher Dank gebührt auch allen übrigen Mib-
wirkenden an den gesellschaftlichen Veranstaltungen, so
den lieben Gästen, den braven Damen und Herren be«
Streichen und Männerchores und nicht zuletzt der wacke-
nn Sängerrunde des Laibacher Deutschen Turnvereines.
Desgleichen darf die Lehrerschaft für ihren bei den
Schülerprodultionsabcndcn an den Tag gelegten Pflicht-
eiser die verdiente Anerkennung entgegennehmen.

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß
die Konzerrräumc der Tonhalle auch mehrfach für
auherwirtschaftlichc Veranftalwnyen in Anspruch gb
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»commcn wurden, darunter in vier Fällen zu Konzerten
auswärtiger Künstler und ebensooft zu Vortragen popu-
lärwissenschaftlichen Inhaltes. (Schluß folgt.)

Militärisches.) Verliehen wurde in Anerken-
nung vieljährigcr pflichttreuer Dienstleistung das Gol-
dene Verdienstkrenz den: Oberwaffenmeister erster Klasse
des Ruhestandes Rudolf S u c h n . - Den: Leutnant in
der Reserve Kar l M a n d e l j c des L I R Marburg 26
wurde die angcsuchte Ablegung der Offizierscharge be-
wi l l igt (Aufenthaltsort Unter-^i.^ka). — I n das Ver-
hältnis der Evidenz der k. k. Landwehr weiden versetzt:
die Oberleutnant« in dcr Reserve: Viktor S k a b e r n o
des L I R Laibach 27, Oskar F i f c h l des L U R Nr. 5:
die Leutnante in der Reserve: Dr . jur. Johann ^ i -
r o v n i k , Kar l T r e v e n, Johann H ö p p c r g e r ,
Adalbert K u h n, Otto V a u m g a r t n e r , , Ernst N i e-
d e r b a c h c r , Kar l Ast . Johann K u r z t h a l e r , Ale-
xander von K o s z t h e l y . Kar l F r a n k , Leopold
W r a n n D r . jur., Hermann Z u n z c r, Josef P e r o v »
^ < k dcs L I R Klagcnfurt 4. Dr, jur. Pau l S k a b e r n <i,
Felix R e i c h e l t , Franz N o n a , " , Otto L ü t t er,
Dr. jur. Edmund Z i e g l e r , Dr. jur, Benno T a b o -
t h y , Kar l S e i f e r t , Franz S k o l , Alois P l a n -
t a n , Wilhelm T r t n i k , Franz K u h a r, Dr. jur. Lo-
renz P o g a « n i l , Oskar J u r a n. Mar io L o u v i e r,
Gregor H e r z e l e . Anton D r a -- ̂  e k, Alo is O r.-, a n,
Dr . jur. Franz V u c h n e r d e s L I N Laibach 27, A r w r
F c n z Dr. jur. des L U R Nr. 5; die Oberärzte in der
Reserve Doktoren der gesamten Heilkunde Kar l W a g -
n e r und Gabriel H o < ' e v a r des L I N Laibach 27,
dann der Assistenzarzt in der Reserve Doktor der gesam
ten Heilkunde Franz B r a u n des gleichen Regiments.

— (Vom Mittelschuldienste.» Senn Exzellenz der
Minister für Kultus und Unterricht hat sich bestimmt ge-
funden, den Professor am Staatsgymnasium in Gottschee
Friedrich H i r t h auch für die weitere Dauer des Schul-
jahres 1913/14 dem Staatsssymnasium mit deutscher
Unterrichtssprache in Prag (Neustadt, Graben) zur
Dienstlc istung zuzuweisen.

- »Mwma, des l . l . Laudeöschulnlte« für Kram
v«m 4. Dezember.) Defini t iv angestellt wurden die pro-
visorische Lehrerin Ioscfme V o n < N n a in Allenmartt
bei Laas und die Supftlentin Elisabeth H o n i g -
m a n n in Stalzern. - Z u Oberlehrern wurden er-
nannt: Mickacl S a l b c r a e r für Aßl ing und Emi l
T o m 5 i 5 an tx r̂ Knabcnvolksschulc in Rcifnitz. —
Der Lehrer Andreas S u h a d o l n i k wurde von Adels-
berg an die Knabenuolksschule in Krainburg und die
Lehrerin Mar ia S t a r l - von Glogowitz nach ^el im-
lje versetzt. — Der HilfsPriester 1'. Archangel A f t p e j
wurde zum Neligionslehrer in Waitsch ernannt. - Die
Lehrerin Leopoldine G a r b e i s in Grohlaschitz wurde
-in den zeitwciligeil und die Lehrerin Albine K r a n j e c-
L e g a t in Ratschach bei Kronau in den dauernden
Rilhestand versetzt. — Die Erweiterung der Volks-
schule in Hajdowitz auf zwei und jener in S lavma auf
drei Klassen wurde bewilligt. - I n betreff der Vor-
rückunn von in den allgemeinen üssentlichen Volksschulen
il l Kra in definitiv angestellten Lehrftersonen in die höhere
Gehaltsklasse mit 1. Jänner 1914 wurde Beschluß gefaßt.

— Der wirtliche Lehrer an der Staatsoberrealschule in
Laibach, Dr. Anton H e u wurde unter Zu^rkcnnung des
Ti te ls ^Professor" definitiv im Lchramtc bestätigt, - -
Entschieden wurde über eine Beschwerde, betreffend die
Ortssclnllrai^wahl in Tscheftlach. — Endlich wurden
mehrere Inspektionsbcrichtc zur Kenntnis genommen
sowie Diszipl inar- und Perfonalangclcgenheiten und
Tchulgeldstundungsgesuchc der Erledigung zugeführt.

— (Vom Vollsschuldienste.) Der k. k. Bczirksschul-
rat in Laibach Umgebung hat an Stelle des krankheits-
halber beurlaubten Lehrers Viktor L a p a j n a r die
bisherige Suftftlentln in Dobrova Christine R o g a r zur
Suftplentin mi der Volksschule in Inncr-Goritz bestellt.
- Dcr k t Bezirksschulrat in Radmannsdorf hat an

Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Karo-
line G a m s die Hsolviertc Lehrumtskandldatin Mar-
gareta L i l l c g zur Supplentin an der Volksschule in
Mii icrdorf iü der Wochein cmannt. - Der k. k, Bezirks-
schulrat in Krainburg hat die gewesene provisorische Ley-,
rerin au dcr Knavcnvolksscmilc in Krainburg Palmyra
F a j d i g a zur provisorischen Lehrerin an dcr bewillig-
len Parallelabtöilung zur ersten Klasse an der vierNassi-
gen Volksschule in St . Mar t in bei Kramburg und dir
bisherige Suftplentin an der Volksschnle in Eisnern A l -
bina N r a d a ^ k a zur provisorischen Lehrerm an der
Volksschule in Krainburg ernannt. - Der k. t. Bezlrks-
jichulrut in Stein hat die gewesene Supplcntin an der
achtNassigcn städtischen deutschen Mädchcnvolksschule m
Laibach Slavica V e n c a j z zur provisorischen Lehrerm
an der Volksschule in Doirckale ernannt. — Der k k.
Stadtschulrat in Laibach hat an Stelle der krankheitshal-
ber beurlaubten Lehrerin Iosefine M a i e r die geprüfte
Lehrerin Martha M a i c r z u r Supplentin an der H i l fs -
tlasse zur vierten städtischen Knabenvalksschule in La i -
bach bestellt.

— (Die flovenischeir Bultoschulen in Trieft) wcr-
den am 14. d. M . um 10 Uhr vormittags im Turnsaale
der Schule bei S t . Jakob die Feier ihres 25jährigen Ve.
ftandes begehen. S ie wurden bekanntlich vom Eyr i l l - und
Methodvcreine gegründet.

— (Von Pfadfindern und Wandervögeln.» Prof.
Dr . Egid v o n F i l e k schreibt in der „Wiener Zei tung":
Mächtiger als jc ertönt heute aus den Kreisen einsichts-
voller Erzieher der Ruf : «Kehret zurück zur Natur?"
Aber nicht bloh die Erwachsenen, sondern, was beson-

l ders erfreulich ist, die Heranwachsenden selbst erkennen
die Notwendigkeit, mit der Stubenhockern und dem ge-
sundheitsschädlichen „Büf fe ln" aufzuräumen und sich aus
dem urewigen Quel l der Natur jene Stärkung des Leibes
und der Seele zu holen, die allein geistige Arbeit er-
sprießlich für den macht, der sic leisten muß. Und deshalb
darf man die beiden Richtungen, die sich in den letzten
Jahren auf dem Gebiete der natürlichen Erziehung be-
sonders kräftig entwickelt haben, die Pfadfinder- und die
Wandervogelidee, mit herzlicher Freude begrüßen. Man
beginnt in immer weiteren Kreisen anf diese Bewegun-
gen aufmerksam zu werden, die sich gewissermaßen gegen-,
seitig ergänzen. Betont die Idee der Pfadfinder die so-
ziale Seile, das allgemein menschliche Zusammengehörig-
keitsgefühl stärker, so wollen die Wandervögel der Eigen-
pcrsönlichleit mehr Spielraum lassen, wollen Land und
Leute dcr Heilnat kennen lernen und in freier Kamerad-
schaftlichkeit jenen uneigennützigen Anschluß aneinander
suchen, aus dem vielleicht im späteren Leben eine echte,
treue Freundschaft wird. Die Pfadfinderbewegung ist
von England ausgegangen, dessen ungeheure Städte mit
ihrem sozialen Elend ganz besonders den Gedanken der
werktätigen Nächstenliebe nahelegen mnßten. Und so ist
es der Grundsatz des echten Pfadfinders, dem Bedräng-
ten zu helfen, jeden Tag durch die Vollbringung eines
guten Werkes zu heiligen, stets zur Abwehr von Unglück
bereit zu sein. Man »nag über den Begriff des „Guten"
und „Bösen" nun allerdings in vielen Einzelfällen start
im Zweifel sein; was dem einen gut und nützlich er-
scheint, mag dem anderen indifferent otxr sogar schädlich
vorkommen; abcr bedenkt man, wie wichtig es für die
heranwachsenden jungen Lcutc ist, zu erkennen, daß es
unendlich viel Elend in der Welt gibt und jeder von uns
nach Kräften zu seiner Linderung beitragen muß, so kann
man den Gedanken der Pfadfinder nur auf das wärmste
befürworten. Eine gewisse Hinneigung zum Militärischen
liegt im Wcscn der Idee; Disz ip l in, Unterordnung unter
irgend einen verantwortlichen Führer ist selbstverständlich,
wenn das Ganze nicht Schaden statt Nutzen bringen soll.
Was die 3kandcrvögel betrifft, so ist hier dcr Grund-
l>edn!lle zur größten Freude aller einsichtigen Erzieher
nicht von einer überacoronelen Stelle, oktroyiert, sondern
von dcr Jugend selbst verwirklicht worden. Gelegentlich
zeigt sich sogar eine gewisse ablehnende Stellung dcr
Schule gegenüber. Diese kleinen Auswüchse werden sich
gcwiß mit der Zeit von selbst abstoßen; vernünftige Lch-
rcr und Pädagogen werden sich hüten, di<, natürlichen
Mängel und Fehler der Jugend, ihr überschäumendes
Freiheitsgcfühl als bewußte Bosheit und Zügellosigkeit
aufzufassen. Es liegt in der Wcmdervogelidce so viel des
Guten, Veredelnden und ethisch Wertvollen, daß die
ängstlichen Gemüter, die eine üble Beeinflussung der
Sitten, eine Verrohung des Gemütes oder gar morali-
sche Gefahren für die Heranwachsenden fürchten, sich wohl
beruhigen können. Gerade das ungebundene Schweifen
durch die weite Welt. die Gewöhnung an einfache Le-
bensweise, das Selbstbereitcn dcr Mahlzeiten, die Pflege
des Gesanges und seiner Begleitung anf der Zupfgeige,
besonders aber die gegenseitige Hilfsbereitschaft — das
alles sind Elemente, die unsere Jugend stählen können,
stählen müssen für den harten Kampf des Lebens, der
keinem von uns erspart bleibt. Besonders wertvoll ist
natürlich die strenge Beobachtung der von der Jugend
selbst aufgestellten Gesetze; hierin liegt die, stärkste mora-
lische Kraft. „Ke in Tabak", „kein Alkohol", „Fnedscr-
tigleit und Kameradschaft" — das sind Dinge, die jc.der
gewissenhafte Lehrer gern unterschreiben wird. Ob man
nun der Psadfinderidcc oder dem Wcmdervogelgedankn
größere Bedeutung für die körperliche Erziehung der
Jugend beimißt, ist im Grund gleichgültig. Beide Strö-
mungen sind da, ergänzen sich gegenseitig, und der mo-
derne Lehrer muß mit ihnen rechnen.

- (Arztliche Nachricht.) Herr Dr . Konstantin von
F o e d r a n s f t e r g ordiniert wieder, aber vorläufig
nur zu Hause (Alter Markt 30),

- (Spenden.) H<rr Apotheker Gabriel V i c c o l i.
k. und k. Hoflieferant und päpstlicher Hoflieferant, der
leinen Anlaß vorübergehen läßt, ohne seine charitatiuc
und patriotische Gesinnung durch Alle der Wohltätigkeit
zu bctätigen, hat anläßlich ftines 40jähr!ae» Berufs-
jubiläums nebst vielen anderen Spenden dem Zentral
rate des S t . Vinzenzvereines und dem Jugcndpatro-
nate desselben Vereines den Betrag von 15,0 k , dann
als eines der wohltätigsten Mitglieder dcr Domkonfc-
renz des S t . Vinzenzvcreines dieser Konferenz den Be-
trag von 150 k fowie dem Kinderschutz- und Jugend-
fürsorgeverein des Gcrichtsbezirkcs Laibach 50 /v ge-
spendci. Für all diese hochherzigen Spenden sprechen
die beteiligten Vereine Herrn Apotheker Piccoli ein
warm empfundenes „Vergclt 's Got t ! " aus.

^ (Spende.) Herr Apotheker P i c c o l i hat an-
läßlich feines 40jährigcn Gefchäflsjubiläums dem hie-
sigen Zweigvereine des HilfsVereines für Lungenkranke
200 k gespendet.

- ikranzablösunn. Aus Anlaß des Ablebens der
Frau Karoline P a u s c h i n hat statt eines Kranzes Herr
lais. Rat R ö g e r sen. dcr Domlonferenz des Vinzenz-
vercines den Betrag von 10 ^ gespendet.

(Ausstelluna. von Lehrlinasarueiten.) Freitag
dcn 12. d. M . um 3 Uhr nachmittags wird im Beratungs-
saale des Stadtmagistrates die letzte Plenarsitzung des
Ausschusses für die Veranstaltung einer Ausstellung von
Lehrlingsarbeiten stattfinden.

- (Todesfall.) Gestern früh ist in Slap bei Wip-
pach der dortige Pfarrer, Herr Anton T a b o r , einem
Herzschlagc erlegen. Das Leichenbegängnis findet inargen
um 10 Uhr vormittags statt.

— (Zum Orubemmglück in Vritof-Vreme.j Gestern
nachmittags ist folgende Depesche eingetroffen: Die Ret-
tung der in der Kohlengrube verunglückten Bergleute ist
bisher nicht gelungen und ist aussichtslos, weil das
Wasser unverändert acht Meter über dem Nornuüe steht.
Die Pumpen haben keinen Erfolg. Es wird versucht,
seitlich mittelst Durchbruches einer zirka 15 Meter starfeil
Felswand zu einigen der Verunglückten zu gelangen, die
durch Lärmschlagcn Lebenszeichen von sich geben. Die
arbeit gestaltet sich ungemein schwer.

— (Unglücksfall bei einem Schadenfeuer.) An»
30. v. M . gegen lM/2 Uhr nachts brach in der hölzernen
Baracke des Holzhändlcrs Johann Kutej in Hirschgruben,
Gemeinde Nicderdorf, politischer Bezirk Gottschee, und
zwar in dem von den Eheleuten Anton und Stephanie
M a r t i n i bewohnten Zimmer ein Feuer aus. Dieses
äscherte in kurzer Zeit nicht nur die Baracke und samt
liche Habseligkciten des M a r t i n i und des in derselben
Baracke wohnenden Arbeiters Johann Dejal ein, sondern
es fiel ihm auch das sechs Monate alte K ind ' Antonie
M a r t i n i zum Opfer. Das Feuer wurde durch schnelles
Eingreifen dcr Fabrilsarbeiter und einiger Ortsinsasscn
aus Masern isoliert. Das K ind aber konnte trotz aller
Bemühungen aus dem brennenden Zimmer nicht mehr
gerettet werden. Der Schaden des Kutej wird auf 3000
Kronen, der des Mart im- i^ und des Dejak auf 2000 /<
geschätzt. Die Entstchungsursache dcs Feuers ist unbe
tannt.

— (Tüdlich verunglückt.) Wie uns aus Adelsbera
berichtet wird, war der im Jahre 1857 geborene Besihcrs-
sohn Michael M o n n a m,s Selcc am 1. d. M . mit seinen
bcidcn Brüdern im Walde mit dein Fällen eines Eich°
baumes beschäftigt. I n dem Momente, als sich der Vaum
zu neigen begann, wich Michael Mo/ ina falsch aus,
wurde vom fallenden Baume zu Boden geschleudert und
erlitt einen Schädelbruch. Er starb noch am selben Tage.

* (Kranlenbewegung.) I m Distriltslrankcnhause m
Adelsberg sind mit Ende Oktober 36 Kranke, und zwar
l« männliche und 18 weibliche Personen, in Bchandlunß
verblieben. I m November wurden 67 Kranke, und zwar
42 männliche und 25 weibliche Personen, aufgenommen,
Entlassen wurden im November 68 Personen, und zwar
40 männliche und 28 weibliche. Gestorben sind 1 mann-
lichc und 2 weibliche Personen. M i t Ende November ver
blieben daher noch 19 männliche und 13 weibliche Per
sonen in Sftitalsbehandlung. Von den l<)3 behandelten
Personen waren ü Einheimische und 98 Ortsfremde. Die
Gesamtzahl der Vcrpflegswgc betrug 1131, die durch-
schnittliche Verftslcgsdaucr für einen Kranken 11 Tage.
Von den Entlassenen und Verstorbenen standen 14 wegen
Infektionskrankheiten und 57 Personen wegen anderer
Krankheiten in Spitalsbehandlung. —r.

— (Ein Hunt» im Gerichtösanle.) I m Oktober
1912 ist dem t. und t. Oberleutnant Otto Krebs in
Villach ein wertvoller Hund abhanden gekommen. Mit te
November lausenden Jahres suhr ein Automobilist, ein
Freund des genannten Offiziers, von ( M i gegen Lai-
bach. I n der Ortschaft Kraxen traf er eine Zigeuner-
bände, dic sich im Besitze eines ebensolchen Hundes be
sand. Da der Automobilist vernmtele, daß ein Ztgeuner
auf ehrlichcin Wege kaum zu einem so wertvollen Hunde
lomnml lönne, erstattete er hievon bei dcr Gendarmerie
in Lulowitz die Anzeige. Der Zigeunerhäuptling Gott-
fried Rosensels wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte
Egg eingeliefert. Roscnfels gad vor, das Tier vor län
gerer Zeit. als <S noch ganz hmn war, von einem uw
bekannten „Künstler" m Klagensurl um l> /< gekauft, mit
Milch aufgezogen und es verschiedene „Künste" gelehrt
zu haben. Dcr Hund zeigte jedoch auf das Kmmnaudo
dcs Zigeuners nur wenige „Künste". Zur Verhandlung
erschien auch Obcrlcutnant zkrcbs. Hierauf wurde der
Hund ins Vcrlilmdlunnszimmn gebracht. Beim An
blicke des Offiziers blieb er stehen, fpitztc die Ohren und
schaute vcrwnndcrt drein. Nachdem ihn jedoch der Of f i
zier mit „Lump i " angerufen hatte, sprang cr voller
Freude und winselnd zu ihm empör und das Schmeiß
chell, wollte schier kein Ende nehmen. Nach diesem Akte
wurde der Zigeuner vorgeführt und rief den Hund mit
„Nero" an. Das Tier abcr schaute wohl dcn Zigeuner
an, blieb jedoch beim Offizier. Auf dessen Konnnanbo
zeigte „Lump i " verschiedene Künste, wie zum Beispiel
mit dem Zucker „Generaldccharge", Salutiert, Totl i«
gen usw. Auf Grund dieser Zeugenschaft sprach der
Richter dcn Hund dem Offizier zu und der Zigeuner
verabschiedete sich weinend und mit einem heißen Kusse
vom Hunde.

— <Ein jugendlicher Dieb.) Der taum l4 Jahre
alte in Zalog, Gem<inde Moräutsch. geborene Franz
Lojevic ist trotz seiner Jugend schon aus Abwege gera
ten. Die Schuld daran trägt seine Verwahrlosung
Dessen Mutter ist schon vor mehrere» Jahre» gestorben,
die Stiefmutter trägt keine Sorge für den Knaben, der
Vater ist zwar ein auter Schmied, abcr ein Trunkenbold
und zieht lieber in den Gasthäusern die Harmonika als
in der Schmiede dcn Balg. Dcr Knabe ist daher nur
sich selbst überlassen. Unlängst stahl er dein Besitzer Franz
Ecvuder in Prapre5« ein auf 60 X bewertetes Fahr
rad, fuhr nach Moräutsch und versteckte es im Walde,
Tagsdarauf wurde das Rad von der Gendarmerie auf
gefunden und dann dem Eigentümer zurückgestellt.

— (Eine Holzdicbin.) Kaum ist dcr erste Schnee
gefallen, so fühlte schon die Keuschlerin Franzisla Goou,
in Z a M j e . Gemeinde Jauchen, Holzmangcl. Da sie
leinen eigenen Wald besitzt, stockte sie im Walde des Franz
Koncil ja aus N ^ c acht junge Föhrenbäumc ab und
schaffte sie zur Nachtzeit nach Hause. Die Täterin wurde
dem Gerichte angezeigt.
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Weihnachten! Hiemit nmchen wir daS P. T. Publi-
kum auf die heutig«, Beilage des Herrn Ignaz V o l .
Spczial-Nähmaschincngeschäft, Laibach, Gcrichtsyasse 7,
aufmerlsaiil, wo u. a. die besten m,d beliebten Pfaff-Nüh-
maschincn in allennodcrnster Ausstattuun in großer Aus-
wahl am Lager sind. I n dein hübsch arrangierten Schau-
fenster obiger Firnia finden wir auch die schönsten und
nützlichsten Weihnachtsaeschenle ausgestellt, Mehr in der
Beilage und im Inserat.

„Das Mädchen ohne Vaterland" mit A st a N l e i -
sen, dramatische Episode aus dcm Valtaulrioge. hatte
bei der gestrigen Erstaufführung einen großen Erfolg.
Las Thema behandelt die Kriegssvionagc und ist äußerst
spannend. Asta Nielsen brilliert in ihrer Nolle. Viel
Helterlell erregte der ausgezeichnete Prince im Lustspiel
„Der flatterhafte Ehemann". Vorstellungen wie gewöhn-
lich. - Freitag NordMDrama. — Von Samstag bis
Donnerstag (sechs Tage) Scnsations-Krimmalroman in
fünf Alten „Schuldig" von Richard Voft. außerdem das
vorzüglichste Lustspiel „Nachtwandler" in zwei Aklen.
Zweiftundcn Vorstellungen um ,'i und 5, Uhr nachmittags
sowie um 7 und 9 Uhr abends. Preiserhöhung 10 /<,

<Vcrstorbenc in Laibach.) Margcueta Hre»,
3ladtariuc, 74 Iahrc; Johann Melil, Arbeiter, 57 Jahre;
Karoline Pauschi», Kaufmannswilwc, 69 Jahre; The-
resia Marolt, Stadtarme, ti8 Jahre; Johann itle^nik.
Bettler. 60 Jahre; Julia Kmct, Vesitzerin, 54 Jahre;
Silva Teran, Verzehrungsstcueraufscherstochtcr, 1 Jahr;
Josef Moufrcda. Arbeiter, 70 Jahre; Thomas Noznmn,
Besitzer, 71 Jahre; Helena Notulnil. Inwohnerin, 6A
Jahre

Theater, Kunst und Literatur.
(Landesiheattir.) Montag abends wurde zum

rrftenmalc ill der Saison der amüsante Schwans
„Ugrabljenc Sabinle" („Raub der Sabinerinncu") von
Fr. und P. Schönthail in dcr Regie des Herrn P o v h <>
gegeben. Die Hcm,n P o v h <". D a n i l o und ^ r o m
hatten sich prächtige Masken aufgesetzt, während Herr
3 k e r b i n > e l zu jung schien Vorteilhaft warm in
ihrem Äußeren Frau V u l ^ c k o v a und Fräulein
O j o rg j c v i<">e v a. Gespielt wurde recht zufrieden-
stellend. Die Rollen waren gut verteilt und trefflich ein-
studiert. Unter den Damen verdient an erster Stelle
Frau N u k ^ c k o v a genannt zu werden, die die reso-
lute Profcssorssrau mit viel Anstand lind wohlausgc
glichen gab. Fräulein G j o r g j e v i <' c v a, die bei die-
ser Gelegenheit zum erstenmale in einer größeren Nolle
xmslrat, war ein allerliebst naiver Nncksisch, der sich als
bald die Sympathien des Puvlilums eroberte. Fräulein
W i n t e r ova lieh dcr eifersüchtigen jungen Arzleuö-
gattin eine recht annehmbare Gestalt. Frau I u v a n o v a
war als längcrdiencndcr Dienstbote sehr gut. Herr
S l r b i n ^ c l schuf als gemahlinscheuer, unbeholfen lü-
gender Professor und harlgcftrüster Dramcnautor eine ge-
lungen« Figur und erntete große Heiterkeit, zumal in
der improvisierten Streitszene des dritten Mtes. Herr
P o v h 5 hatte als Schmierendircltor die Lacher erst recht
auf seiner Seile, hätte jedoch einen noch größeren Er-
folg zu verzeichnen gehabt, »venn er unbeschadet des
Rollcncharalters dcr slovcmschcn Nühncnbcarbeitung den
im vorhinein nicht durchführbar erweislichen Versuch,
m slowenischer Sprache zu jüdcln, unterlassen hätte. Gut
waren dcr traditionell-ungarisch aussehende Polterer des
Herrn D a n i l o und dcr justamcnt donjuanisiertc jung-
nermähltc Arzt des Herrn G r o m. Herr K e st war
sichtlich bestrebt, einen sympathischen Thcaterclevcn auf
die Bühne zu stellen, gut fügte sich schließlich in den
Rahmen dic Episode des Herrn D r e n o v e c als
Schuldicncr ein. Daran, daß das im deutschen Original
recht amüsant geschriebene Lachstück bei keiner slovcni-
schen Aufführung ordentlich durchzuschlagen vermag,
ist nicht N! letzter Linie dor mit wenig beschick und ohne
jede, folgerichtige Ausgeglichenhelt durchgrfiihrlc Lokals
sicrungsvcrsnch dcr slovcnischcn Vuhncubcarbritung älte-
ren Datums schuld, der sich mit nicht angebrachter Bc
scheidcnheit, damit begnügt, ursprünglich deutsche Orts
namen mit slovenischen zu vertauschen und da und dort
ein paar wcnig glücklich gewählte Lolalfarblichter auf-
zusetzen, im übrinm aber alles, sogar die meisten Per
sonennamen, unangepaß! läßt, So ergibt sich zum
Schlüsse das Unding, daß ein angeblich aus Graz stam
mender Schmiercndirektor slovenisch jüdcln und mit sei-
nen offenbar deutsche» Schmicrcnlünstlern ein über Nacht
einstudiertes 'slovenisch geschriebenes Theaterstück zur
Aufführung bringen soll. Die cms einer solchen Lola-
lisicrungsmachc sich ergebenden Widcrsinnigtciten wirken
ungnncin störend und tonnen selbstverständlich gar kein
Behagen aufkommen lassen. Schade, daß dergestalt ein
Großteil der witzigen Launiglcit des Stückes außer Wir.
tu»« gesetzt wird. Das zu nichtkritisicrendcr Heiterkeit
aufgelegte Publikum, das das Theater mit Ausschluß der
Logen ziemlich gut besetzt hatie, amüsierte sich indes ganz
gut szenenweise vorzüglich und kargte nicht mit warmem
Verfall. i^

" (Kaiser Franz Ioftph.Iubiliiumöiheater.) Mö-
A " . . " ? ^ '""dernen Zünftlcr hochmütig auf ..Die
l s ^ s^< " " ü " herabblicken, die dereinst zu maß-
loser Überschätzung des Dichters Anlaß aab möaen sie
das Schauspiel auch als das nnselbstcwdigfte sei?Wer^e
bezeichnen: es ubt noch immer kräftige Wirkung aus,
wenn die Darstellung dem Werke gegenüber ihre Pflicht
erfüllt. I m ganzen und großen wurde dieser Bedingung
gestern entsprochen, insbesondere kamen die kostlichen

Einzelheiten des Hinterhauses und das Getriebe der
Familie Heinecke, die an Fräulein W o l f , Herrn T o -
r e l l y. Fräulein H a r t und Herrn D i e s c n h o f e r
sowie Fräulein L i n h a r t tüchtige Vertreter fand. zur
Geltung. Fräulein L i n h a r t kämpfte als Großstadt?
früchlchcn Alma zwar noch mit der Befangenheit der An-
fängerin, zeigte jedoch eine ganz anmutige Begabung.
Deutlicheres Sprechen sei der jungen Dame dringeno
empfohlen, denn das ist die erste und wichtigste Eigen-
schaft eines guten Schauspielers. Herr Ko f t a l , der mit
gewohntem Geschmack die Spielleitung besorgte, gestal-
tete den wcltwciscn Grafen Traft mit überlegener Ruhe
und seinen ironischen Grundzügcn. Herr H o l g c r wirkte
durch geradezu elementare Ausbrüche der Leidenschaft in
den Abrcchnungsszenen mit seiner Familie. Fräulein
F a l l o n e s Individualität lag die in der Schul« des
Lebens gereifte ernste deutsche Jungfrau weniger; sie
modelte das ideale Mädchen in ein nervöses, kokettes,
verzogenes Haustöchterchen um. Erst in der Schluhszene
fand die brave Darstellerin die richtige, natürliche Hci>
z-cnowärme. Für den blasierten Lebemann und verwöhn-
ten reichen einzigen Sohn fand Herr Z l o b c r den all
gemessenen Ton. Hiebei sekundierten ihm die Hcncn
sscrstl und V ö h m mit humorvoller Sclbstpersiflagc.
I n der überhebenden Haltung und Sprache des Pluto-
aristokratcn gab Herr W ü r z trefflich den kiommerzien-
rat; Frau d e P o l a u y stand ihm ebenbürtig zur Seite.
Das Publikum fand an der Aufführung großen Gefallen
und spendete reichen Beifall. .1.

— ^„Ljubljanöli Zvon".) Inhalt des Dezember
Heftes: l.) (5. G o l a r: Fenster!,,. — Herbstwinde. Un-
gewitter. Der Schatten des Orangenzweigcs. 2.) Rado
M u r n i k: Die Tochter des Grasen Blaaay. 3.) Doktor
Z o u c l : Die Kehrseite. 4.) Alexander H u d o v e r n i t :
Erinnerungen an Johann Trdina. 5.) L. P i n t a r :
Nlier Ortsnamen. 0.) Dr. Vinlo Z u p a n : Übcr die
Vollscpil der bosnischen Muselmanen. 7.) Literatur-
berichte (mit Beiträgen von I . W ester, Josef B r e z -
n i l . L. P i n t n r , Dr. Fr. I l e ^ i ö u. a.).

Telegramme
de« l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Das neue französische Kabinett.

Paris, 9. Dezember, Iaun-H schreibt in der „Hu-
mani<5". das ncuc Ministerium möge ohne Umschweife
an Mud inen, daß es die Steuerreform dem Fmanzgesetze
fi«r l9l4 einvcrlcilicu werbe. Das Gesetz über die dreî
jähriac Dienstzeit für Frankreich lonnc nur eine ganz
vorübergehende Schutzmaßnahme bilden und daß es das
Programm des Kongresses von Pan sci, tonne in keiner
Hinsicht verleugnet wc.idcn. Dann wird es leben und
den Wutausbrüchcn dcr Rückschrittlichen Trotz bieten kön-
nen. Ek'menceau schreibt in dem Blatte „L'Homme
libre". der gewaltige Zorn der gemäßigten Republi-
kaner müsse als ein Zeichen dafür angesehen werden, daß
die Republik einen guten Weg eingeschlagen hat. — Die
gegnerische Presse greift das neue Ministerium in unge-
wöhnlich heftiger Weise an. So schreibt „Figaro": Wir
können an dieses Ministerium, dcsscn bloße Ankündigung
alle Welt beunruhigt, nicht glauben, so lange wir nicht
die Erncnnunu, im Amtsblatte gelesen haben. Wir müssen
erklären, daß ein solches Kabincti unmöglich und durch-
aus nicht lebensfähig ist. Wenn dieses Ministerium leine
Fabel ist, dann bildet es jedenfalls eine Herausforderung.
Wir haben deshalb noch einen schwachen Hoffnungs-
schimmer. — „Echo dc Paris" schreibt: Das Ministerium
Doumerguc-Caillalix ist das genaue Abbild dcr gccinig
ten radikalen Parteien. Sollte Frankreich angesichts der
ihm zugefügten Schmach nicht begreifen, daß die Zeit
gekommen ist, da es, wenn es nicht elend zugrunde gehen
wolle, sicb endlich entschließen muß. sich selbst zu vertci-
oisilN?

Die Wahlen in Bulgarien.

Sofia, 9. Dezember. Die endgültigen Wahlergeb-
nisse dürften crft heute abends vorliegen. Die bekannt
gewordenen Wahlcrgebnissc lauten zugunsten der Sozia-
listc» und der Bauernbünblcr. so daß sich die Aussichten
der Regierung auf eine große Mehrheit vermindern. I m
mcihln scheinen der Regierung etwa 110 Mandate und
somit die einfache Majorität gesichert. Die Sozialistcn
dürften über 40, die Agrarier über W Mandate erobern.
Von der Ge>ov-Partei sollen drei Kandidaten, von der
Danev-Partei Dancv allein gewählt sein.

Sofia, 9. Dezember. Nach den neuesten Meldungen
sind 95 Anhänger der Regierungsparteien. 47 Soziali-
stcn, 37 Agrarier, 14 Demokraten, 15 Nationallibcrale,
5 Radikale und ein Anhänger Danevs gewählt worden.

Kon einer arttischen Expedition.

Ottawa, 9. Dezember. (Reuter-Meldung.) Steffen-
srn dcr Leiter der wissenschaftlichen Expedition durch den
äußersten Nordwesten von Amerika, hat von Point Barow
(Alaska) eine Nachricht gesendet. Er sagt darin, sein
Schiff „Karluk" sei am 12. August, 15 Meilen vom
Strand entfernt, eingeifrorcn. Da er geglaubt habe, es
werde dort den Winter über festliegen, sei er mit sechs
Begleitern ans Land gegangen, um dort zu jagen. Am
20. September sci Plötzlich ein Sturm ausgebrochm. Als
er und seine Gefährten an die betreffende Stelle kamen,

se« das Eis und mit ihm das Schiff weggetrieben yewr
sen. Das Schicksal des Schiffes un.d seiner 25> Mann star
km Besatzung sei unbekannt.

Die Wirren in Mexito.

Ncwyork. 9. T<sember. Nach einer Deftcfche aue
Juarez ist General Villa gestern in vorgerückter Stunde
in Chiahulchua eingetroffen. Man nimmt an, daß G«,
neral Villa jetzt in der Lage ist, den Frieden im Norden
Mexikos wicd.'r herzustellen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton Fun t .e k.

^ ^ ^ schenl mir doch Sodrütr Pc,ftill>n zu Weihnacht, aber
^ l . nlrili recht virle. weil ich im Winter doch immer «»

OHj lältrt bin „„d weil nie Plislillm so nut <un, Du wirp
ja schon wisse». w> lchr ich Mtme. Nämlich die mit dem
Namm »Fay ' . Anter jagt. sie wärm wntlich an«

^ » ^ drn Grmeindc'Heilquellen gemacht, vun denril ec vot
H j M ? tliilM Jahr qrtllnistn hat. als er trank war. — ssayi

iickie Sl,'drnrr losl'.n nur X 1 !ib die Tchnchlrl unl
M > l find übriall rlhältlich. — Vssondrir Kennzeichen:
» » 5 ?lm<!. Bescheinigung de."- Burgrrm,-Amtes Vnl> Soden
"^—^" a. T, ans weiß ülimtsvllst'eisen. 54^8

39» 23 61

Angekommene Frrmde.
H^el „«les««t".

A « 9. D r z s m t i r r Ritter von Ointminnkthal, Gut»
bcsiher. Schloß Weixllftsin. Dr. Veill-i'e Gutsbesidel. jam
lsemahlin. Pl,ssc>n<), - ssraßlivkr, llfüi , 3>, Gsoiqrn ^a. d
S, N/! — P?nfs. Ins!s„,s«5: Nuttowy '/>lüslem, frisch, «<b«.
Wien - ssmdler. Nsd.. Vssrndolf t>. W,„1. P „^aS. Rsb,
München. - Tomirick. Erbrr. Otitich. ilijde.; Köniss, Lang
Privat«-, Trieft, — ltniulo Stationslciln-. iisdemca. - iprr
ssssilt, Vsnmtrr. Zpitalit.

»lliftl zlllllz Hesljill-HlllllliillNlHllllss i> ̂ W .
V l o l g e n , T>onner»ta« den 1 1 . Dezember , » , ,

46. Vlnslellimss Lof!sn-Al'm,nement gerade

Gva (Das lfabritsmüdel)
Operette in b l l i Alt.'n von 1>r. V!. M . Willner. «odert Vodanzt«

Engen Svero
Nnfons, »,m '/,» M,? Ende nach 10 vbr

Meteorologische Vcovacktnngen in Laibach.
V'sl'öl'f w)tt-^ m 1„!tt!, ^uftdri'ls 7li« <! mm

U ^ . ^ l 7 "742 2 5 4 w i n L M ^ W U ^ U ^ s ^
" 9 u . Ab. 39 »! -4 9 . teiln,, heiter

I0.> 7 U. F. ^ :̂ 5 b -HU ! TW. schwach j . ^ u ^ ö
Das Taq<>smittel der qeftrigm Temperatur bet ruut -«? '

Normcle -0 i». > .

N i c n . N. Dezember. Wctlervorausjagl für deu 1V. D«<
zembrr für T»eirrnmrs. .I^rnsrn ,i,?d Kr c/ i n ? Vorwiessend trüb,
zeitlucife Niesetjchllis!''. rlwllS wärmer, iwioweftlili,? lebhafte
Winde. Für lni'.arll: Tsinpir^tur um Gefncrpunlt, i »
33lftr,l dr? Lands« îederschllisse. siegen vder Schnee uoraul«
sichtlich.

I D°Z žoedranspergl
14982 3-1 Start trg Nr. 30 \

y ordiniert wieder, vorläufig y
go3oe nur zu J(ause ©oö©j!
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Kur^e an der Wiener Börse vom ». Dezember 1913.
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Geld I War
Allg. Staattmhald.

I'ro«.
« l <;Mai-Nov.)P K.4 W as 88-86
a 4 % I ,» •• p. U.4 *.?-7« M-P«

£ k.at. K.I Jin.-Juhjp. K.4 ** fff *««'
1 M „ p. A.4 4J 00 44 4(,

2 «I«/,,».W.No».F«b.Au«p.K.4>!J A«90 47 /•
5 I-««/« , , „ „ „ P.A..4-J 459" 8710
« »«•/« ,, 811b.Afr.-Okt.p.K.4-5; « 7 / 0 4? 30

« + a % „ ,, , ,.]>.k.fd s/io slid
LMCV J.18«0za500fl.ö.W.4 /«/0 /6«f
Loeev.J.i860zaiü0fl.Ö.W.4 <»»•— 46*«-—
Lo«ev.J.is«4zul(*>fl.ö.W. . . <?W-— 7U/ -
L « M V . J . 1 8 6 4 Z U 60flö W. . . »40 - 360-—
»t.-Domän.-Pf.iaüfl.S00F.5 —•— -•••-

toaterr. Staatsschuld.
««•t.Staatsschatzach.Btsr.K.I 9rt6 977»
•est.üeldr.atfr.Gold.Kasso. 4 /Ofen W4 Hr>

„ ,, , , , , p Arrgt i io*6t to* Hü
ihial. Rentfli.K.-W.sc.r.p.K.i ««'i" 4? «A

„ ,, ,, , , ,, „U..4 Si-at S4SB
•«st. Rente i. K.-W. «teaerfr.

(1818) p. K it-6* SS-Sf*
©eet. R.nt) J. K-W. stouerfr.

( M i l p. Ü • . . **«« **-»f>
Oest.lnves .-Ront.stfr.p.K.S«/, 7J-90 71 /t
FraniJosBfBb.i Silb..d.S.)5V4 tOS M tO4H
•alii. KarlLadwiR«b.(d.St.)* SIS» Sti
Ssrdwb.d.a iüdnd.Vb.'d.S )4 44'JA 4 « 4 S
Rmdolf«b.i.K-W.stfr.(d S.)4 **•*« tvxr,

Tta Staat« i. Zkhlna^ Ibera.
lLwikahi-PriertUu-Oblig.

B*hm. Nordbahn Era. J88J 4 — •— —'—
Böhm,WeatbahnEm.lHB5 .4 S4S6 #f*»
B»hm W«8tb.Em. 1895 i.K. 4 86— *6-~
Ftrd.-Notdb.F. i886(d.S.). .4 90-to 9ieo

dto. Ei904(d. St.)R. . .4 *s« *«?«
PranxJo«of8b.E.t88«(d.S.)S4 #ff-7A «6'-7s
•a lH KarlLudwigb.(d.St.)34 IB— Si -
Laut.-atoinLkb.tOOa.10O0H.4i 92-7« S#-7fl

Gel 1 | Ware
Pro«.

Lem.-Gi6r.-J.E.t89i(d.S.)K4 US- 14-
Nordwb., 0«8t. 800 sl. Silber6 9960 —•--

•Ho. L.A.E. l»03(d.S.^K3J/j 7S 6' ?76(.
Nordwb.,Oe»t. L.B aoOfl. S.a .99 40 100*6

d t o . L . K E . 19O8(<1.S. K:U/> 76 XO 7rS'j
dto . E . 1 » 8 5 8 I > O Q . H ) O < H 1 . S . * SiSL S4-»0

ItudoisshahnE !8S4(d S.)S.4 «4 70 « 7 «
Staat8euenb.-G.i>0<vF.p. St. :t *4* - »is-

dto. Ergji.Net7.500F. p.St.3 ? « • - *<«•-
SlidnordciotjtscheVbdub fl Ö.4 A* 60 86 Co
Ung.-gal.E.E 18Ö7S0OSilber4 « 6 0 Ss-eo

Ung. Staatsscbald.
Ung.^laatiskaBsen8ch.p.K.4Vi 9991 fOO'tu
Ung. R e n t e in (ioM . . . p. K. 4 ICO 10 to:- *'
Qng. R<>ntfli.K.8tsr.v.J.19lO4 ** to SZSi
Ung. Rento i K. stfr. p. K. 4 44 / i «» St,
Un(r.Pr&mion-Anlolien&U)0!l. 466- r7-~
U.Thoisa-R.u.Sze(t.Prm.-'>.4 :S6— «9ft-
J Grundontlastg.Obg.ö.W.4 41 40 84-4C

Andere össentl. Anlehen.
Hs.-berz.Ei«-L.-A.K.19024'/, #9/0 90-10
Wr.Vorkehrsanl.-A. verl. K 4 42 70 83 76
dto. Em. 1900 verl. K 4 4*-7« 4*-7'

iuliziachos v .J t«»3 verl.K. 4 42-00 83 00
K i a i n . L - A . v. J. 1888Ö.W. . 4 - •— 94-60
MährisctKwv.J. 1890V.Ö.W.4 88-- 8d-~
A.d.St Undap.v.J.t'JOSv. K. 4 80-7e 5'-7«
Wien (Elek.) ». J. 1900 T. K 4 8190 8» So
WTien([nve8t )»..!.1908V.K.4 44 M ««•«
Wien v J 1908 v.K 4 83 te 8»-26
naas.St.A. 1906 MOO Kp U.5 /0^70 tO*-Z6
Bul .3t . -Goldanl . l !Mt7100K4V« - • • - —

Planrtbriefe and
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A.öst ,5OJ. 3.W.4 8166 81 ft
rlolenkr.-A. f. Dalraat. v. K. 4 9S-- 98--
Höüm.HypothekanhatikK. .5 too- - too 46

dto.Hrpotfabk.,i.si7j.T.K.4 89-tt 9U2H

<iel I | Ware
Fio..

B<ihm.Ld.K.-Schnld»ch.50j. • 44 40 86-80
dto. dto. 78 J. K.4 44-40 86-80
dto. fi.-Schuldach.78j.4 84 60 8660

ializ. Akt. Hyp.-bk 6 9'.'/fi 9/-70
dto. inh. &0.T. verl. K.4«/i *+— *»•-

'ializ.Landosb.M',J v.K.4'/j 9fit »1X6
rtto K.-Obl.IH.Em.4aj.4Vi 9<>— »' —

iHtr. Bodeokr.-A. 36 J. ö W. ö 9« 26 97 Z*
Utr.K. Kr.-A.i.58V,J V.K.4»/, W - 89 60
vlähr. Hypotn-B.6.W.Q.K.4 86 26 86 26
Nied.-out Land.-Hyp.-A.55J.4 84-7< «v?o
OeBt. Hyp. Banki SO J.verl 4 8826 84 2*
»est.-ung BankftOJ. v.ö.W.4 #7 »0 88-60

dto. 60 J. v. K 4 47 70 «4 70
Gentr. Hyp.-B.urig.Spark. 4«/, 9<>— 9f—
Comnbk., Peat, üng.41 J.4V, 9' 76 92-76

dto. Com. O.I. 60V. J. K4V, 91-6C 92 0t
Htfrm. B.-K.-A.i. 50J.v.K4"/a 902n 912-
Spark.Innerst.Bud.i50j.K4i/, 90— 91-

dto. inh. M> J. v. K. . . . 4«', ** - 4J—
Spark. V.P.Vat. C O . K. . 4 ' / , « « - «>•-
Ung. Hyp.-B in Pest K . 4V» « « ««'«'

dto.Koto.-Seh.i.50J.v.K4«/i 92 78 9 / 7 «

KiHenbahn-Prior.Oblig.
Ka«ch.-Oderb.E l8«9(d.S.)8.4 «•«'•- W0&

dto. Em. 1908 K (d.S.) . . . 4 4 /70 4e-7*
Umb.-C7.or.-J.E.18H4300S.3.6 77 - 74-

dto. 800 S 4 82»0 88-6C
->tnat<tfMBenb.-Gesell. E.1895

(d. 8t.) M. 100 M 3 8t— 8f-
äüdb.Jan.-J. 50*' F . p. A. 2 6 244 - t4*--
Unterkra inerU. (d .S . )ö .W. .4 9 / — 92-60

Diverse Lose.
Bodeiikr.öst.E.1880al00fl.;iX *»«* « « ' -

dto. E. 1889a 100fl. . . . 8X 246-— 26f—
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

a 100 H 4 tat — 248 —
Jerb. Prämien-Anl. a 100 Fr. 2 112 -60 ttO6o
Bud.-Baailiea/Domb.)>fl.S.W. 28 76 MQ-7Ö

S.-hl.iUkn H

<ield | Waro

Cr«d.-Anst.s.H.u.6.100B.«.W. 470-— <40-
Laibach.Präm .-Anl.SOfl.O.W. 62-60 66-6(.
KotonKrouz ört G.v.lOfl.ü.W. 0*'*» 67-26

dottoQ g. G.v. . . 6(1. ö W gf- 87
Türk.E.-A.,Pr.O.4O0Fr p. K. 28f 60 Xid-to
Wie-ior K o m m n n i l - L o r o Tom

Jahre 1K7* . . . . 100 Hö. W. 47660 48660
Gowinstsch. dcr 3% Pr.-Sch.

<lerBod.-Cred.-An«t E. 1*8 • #7-70 *S-7«
ewinstsch. der B% Pr.-Sch.
dor Bo4.-Crod-Aiiat. K 18«» HI 60 «ait

Gewinatsch. der 4»/, Pr.-Sch.
der nng. Hypotheken-Bank 21X6 gz-2t

TranNp©rt- Aktien.
Donau-Dampf.-«. 500 fl.C. M. 1XH6-— 1262- -
Ferd.-Nordbahn iOOO fl. C. M. 4U0-— 486U--
Lloyd, öflterr 400 K 62i~ 626-
Staata-Eisb.-G. n. U. 800 fl. 3 . 7O0-*0 706-2b
Sttdbahn-G. p. U. . . . 500 Fre. torco tot 60

Bank-Aktien.
Anglo-ßaterr. Bankl20H.19 K 89940 »40-40
Bankver.,Wr.p. U.2O0H.80 ,, 0?O - 621-
Uod.-C.-A.aJlg.i)8t.3O0K67 ,, tiff— tl9t-
Üredit-Anat. p. U. 8K0 K 83 ,, (1*4 10 03» X
Qredit-B. ung. allg.SOOB. 4;'» ,, 816- 4 J 7 -
EtOcompteb. ateier. «0« fl. 88 ,, o««' - 667—
Kakompte-G., n. Ö.400K4O,, 7S0-- 7 « < -
L*nderb.,öst. p. U.SOOfl.80 ,, — ' - — •—
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 406-- 412 —
)ent.ungar. B . 140<i K I») ,, 20M1 2066--

Unionbankp.U. . . ÜOOfl. 3H ,, 600-«0 «0/-S&
Verkehrsbank,allg. 140fl.ao ,, X6H7b se*7e
Živnoaten. banka 100 fl. 15 „ 271-— UX —

Indnstrie-Aktien.
Fierg-n. Hüttw.-G., öat. 400 K / « / • - /*«/•-
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K i49Q-— /494-
töniffflh.Zement-Fabrik *)0 K #44— 449 —
^engenfeldorP.-C A.-O.«5<>K tO4— t o t -

SchlnOkare

Gold I MTar«

Montanges., öaterr.-alp. lOOfl. 807-60 808*0
PerlmooBer h. K. n. P. 100 fl 460--- 447- —
f'ragor F.ivenind.-Gesell. WK) K 2690-— 2716---
'(nrruniir.-Salgö-Tarj. 100 fl. 649— 060-.
SHlgö-Turj. Stk.-B.. . . !00fl. 7*0- • Us-
•^kulaworko A -O. Pil« >i>0 K 7?7-- 7tt-
^Vaffen-K.G , (iaterr. . . KM) fl. 91< • — 97T&9
WeiftontulB Stahlw.A.-G BOO K 747-- 7»»'—
^eatb. Uurgbau-A.-G. toofl. 00 /— « M - - -

Devhei.
Knrce S l t h i e « a i d 8 « k « e k i :

DnatBchi. n a n k p l ä t z e 1 1 7 - « ' " I17*7 r "
talleniBche B a n k p l ä U o . . . 94-Vi- 94-8»

London 24-1$*' X4-$ir-
Paris » 0 j «• 90-4L»^

Valntei.
MOnrdukaten in» //•«*
4O-Franc:B-Stüoko »<>' l f l / » • » »
iit-Mark-Stllcko *»«' t$-tJt
DeuUüliu Roichsbanknoten . . H?"*^' 117"»*»
ItalieniBche Dunknoten fit 70 Mttt
Rubel-Noten 2 5 J - » » • -

Lokal papif re
•ack rriratiiotler. d. Killalea.
KK.prlT.6ent. Cre4lt-ABiUlt
Brauerei Union Akt. aOO K B8f>- - M s -
Hotel Union „ 600,, 0 - • • - —•—
Kruiu. B a u g e i . „ : iO0 , , lUK SQ6- « • • -

„ Industrie., M<>0,. auK 99»- 4tlr—
Untwrkrftin. Ht.-Akt. 10".'fl. 0 • - • - - • —

BaakxiMfaS «>///»

Die NoUeran« sämtlicher AWtUn «ai tUu
„Diversen L«»e" vereteht »ich per HMfc*


